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großen Gefängniſſes, wie über einige andere fragliche 
Punkte in der Organiſation der Strafhäuſer, in die 
Hauptstadt beschieden worden find. Aehnliche Conſeren⸗ 
zen ung Arbeiten einer Commiſſion fanden hier vor 
en ee gr 4 ſtatt. f 

us der Provinz Poſen, im November. — 
In Nr. 21 der Hamburger Blätter gegen das a 
weintrinken iſt eine Adreſſe abgebrudt, welche der Gens 
tralverein zur Unterdrückung des Branntweingenuſſes in 
der Provinz Poſen an Se. Majeſtät den König von 
Preußen im vorigen Sommer gerichtet hat. Dieſelbe 
iſt mit großer Freimüthigkeit, aber auch mit der gebüh⸗ 
renden Ehrfurcht abgefaßt. Die Autragſteller berufen 
ſich darin auf die von Sr. Majeftät bei Ihrer Thron⸗ 
beſteigung öffentlich ausgeſprochenen Worte, weiſen auf 
die nach dem Zeugniſſe der Erfahrung und der berühm⸗ 
teſten Aerzte volksverderblichen Wirkungen des Brannt⸗ 
weingenuſſes bin, und richten ſodann an Se. Maojeftät 
die Bitte: „Allethöchſt dieſelben wollen die Branntwein 
vertheilung an das Heer, wodurch der Branntwein⸗ 
genuß getoiſſermaßen ſanctionirt würde, abſtellen ic. 
Auf dieſe Adreſſe It von Sr. Majeftät dem Central⸗ 
vereine folgendes geantwortet worden: „Ich habe bereits 
dahin verfügt, daß der Zweck der Vereine zur Enthalt⸗ 
ſamkelt von fpiritwöfen Getränken auch im Heere, fo 
weit es unter den obwaltenden beſonderen Verhältniſſen 
irgend thunlich iſt, möglichſt gefördert werde, und werde 
darauf auch künftig Bedacht nehmen laſſen, was ich 
dem Centralvereine auf ſeine Eingabe vom 10 Juli 
dieſes Jahres hierdurch eröffne. Sansſouci den 2ten 
September 1845. Friedrich Wilhelm.“ Unter dem 
27. Auguſt d. J. hat der DOber-Präfident der Provinz 
Poſen an den Erzbiſchof von Gneſen und Poſen, Hrn. 
v. Przyluski ein Schreiben erlaſſen, in welchem er 
feine dankbare Anerkennung für die von der katholiſchen 
Geiſtlichkeit zur Förderung der Zwecke der Mäßigkeits⸗ 
Vereine entwickelte Thätigkeit und deren erfreulichen 
Folgen für die ganze Provinz ausfpricht und zugleich 
bemerkt, daß er die von dem VII. Provinziallandtage 
bel Sr. Majeſtät beantragte Aufhebung der Braumalz⸗ 
ſteuer auf das Lebhafteſte unterſtätzt habe. 

Poſen, 11. Dec. (Poſ. 3.) Künftigen Sonntag den 
14. d. M. wird in allen katholiſchen Kirchen des Großherzog⸗ 
thums Poſen das 300 jährige Judildum des Tridentiner 
Conclls gefeiert werden. Der Erzbiſchof von Gneſen 
und Poſen hat deshalb an alle Geiſtlichen feiner Diöcefen 
ein Rundſchreiben erlaſſen, worin er denſelben einen fels 
erlichen Gottestienſt an dieſem Tage abzuhalten, wle auch 
die Gemeinden mit der Wichtigkeit des genannten Con⸗ 
cils bekannt zu machen, dringend anempfiehlt. 

Königsberg, 4. Dec. (H. N. 3.) Die Angelegen⸗ 
heiten der Geſellſchaft der proteſtantiſchen Freunde haben, 
ungeachtet des Verbots von Seiten der Regierung, noch 
immer nicht ihr Ende erreicht. Nicht etwa, als ob die 
Bürger Königsbergs trotz dem öffentliche Verſammlungen 
in derartigem Sinne gehalten haben, ſo daß neue Maß⸗ 
regeln zu treffen wären, ſondern bie Regierung glaubt 
ihren Zweck, die Bewegung auf dem religiöſen Gebiet, 
bei welcher dies Mal nicht nur Geiſtliche, ſondern größ⸗ 
tenthells Lalen ſich thätig und ſelbſtſtändig bewieſen, zu 
unterdrücken, durch das allgemeine Verbot, geſtützt auf 
eine Cabinetsordre, noch nicht erreicht zu haben. Schon 
früher war von den Verhandlungen zwiſchen dem Ma: 
giſtrat hieſiger Stadt und der Regietung in Betreff der 
Verwarnung derjenigen Lehrer, die Mitglieder der Ge⸗ 
ſellſchaft der prot. Freunde waren, als ſolche von der 
Behörde autoriſitt beſtand, berichtet. Der Magiſtrat 
weigerte ſich, theils, weil es feines Amts nicht wäre, 
theils, um die Gewiſſens freiheit nicht zu beſchränken. 
Die Sache ging bis ins Miniſterium, welches darauf 
beſtand, daß der Maglſtrat dem erhaltenen Befehle nach⸗ 
kommen ſolle. In Folge deſſen wurden geſtern einige 
Lehrer auf das Knelphoſſche Rathaus hieſiger Stadt 
berufen und ihnen die ganze Verhandlung zwiſchen dem 
Magifteat und den höheren Staatsbehörden mitgetheilt 


zweite aber, der als Gefchäftsträger dahin geſendete ge⸗ 
genwärtige Gen.⸗Directot der königl. Museen Herr v. 
Olfers. Nach den neueſten Nachrichten aus Rio Jar 
neito ſcheint es auch durchaus nothwendig, nicht mehr 
den thätigen Agenten anderer großen Staa⸗ 
des deutſchen Handelsver⸗ 
Ort und Stelle wirkſam zu verfechten. Nach 
der Ankunft einiger neuer Mitglieder des bafigen diplo⸗ 
mat. Corps ſollen ſich die Intriguen wo möglich noch 
Von den ſechs Staatsmi⸗ 
niſtern find vier mit großer Ergebenhelt dem engliſchen 
Intereſſe zugewendet. Nur die Befürchtung in mancher 
Beziehung Nordamerika nachgeſetzt und von den Staa⸗ 
ten des mittlern Amerika's überflügelt zu werden, de⸗ 
ſtimmt ſie zuweilen ihre Blicke nach andern Selten als 
nach England zu wenden. — Geſtern aus Wien hier 
eingetroffene Briefe beſtätigen die Nachricht, daß der 
Geh.⸗Rath Ludwig, Frelherr v. Bedekowich, bisher Vice 
Kanzler der ungariſchen Hofkanzlei für die hohe Würde 
eines Banus Croatiae beſtimmt iſt. Derfelbe gehört 
zu den gelehrteſten Cavalieren Ungarns und verbindet 
mit Umſicht und reichen Erfahrungen die reinſte Hu⸗ 
manität. — Es hat ſich zwar vorgeſtern bei uns der 
erſte Schnee eingefunden, er war aber bald wieder vom. 
Regen verdrängt und eine naßkalte, der menſchlichen 
Geſundheit wenig zuträgliche Witterung herrſcht nach 
wie vor ſtatt des Winterfroſtes. — Die Vorboten des 
Feſtes der Geburt Chriſti, die Welhnachtsausſtellungen, 
find ſchon theilmeife eröffnet. 
dürfte das Kroll'ſche Etabliſſement in dieſer Beziehung 
auch dieſes Mal den erſten Rang behaupten und das 
größte Publikum an ſich ziehen. . 
Sonntag, wo die Eröffnun 
ſtattfand, fol die Zahl der Beſucher außerordentlich groß 
seweſen fein, Auch das neue Caſino der Friedrich Wil⸗ 
helmſtadt war an diefem Tage überaus ſtark beſucht. 
Man glaubt aber nicht, daß es ſich lange einer guten 
Geſellſchaft zu erfreuen haben wird. Zahlreiche Anſchläge 
an den Thüren und Wänden erklärten, daß das Tabak: 
rauchen in dem Geſellſchafts⸗Salon nicht geſtattet ſei, 
trozdem ſah man Alt und Jung mit der Eigarre im 
Munde und den Hut auf dem Kopfe. — Eine Revue 
des Journaux giebt die im preuß. Staat erſcheinenden 
Tagesblätter, Zeitungen, Wochen⸗ und Monatsſchriſten 
auf 520 und davon 24 für Berlin an. Dleſe Angabe 
erſcheint zu niedrig. Wir haben Verzeichniſſe geſehen, 
wo über 600 perlodiſche im preuß. Staat und 33 
Berlin ſelbſt herauskommende Blätter verzeichnet und 
zwar namentlich aufgeführt waren. 
ber wurden im Ganzen über 1500 Zeitungen und Jour⸗ 
nale vom In⸗ und Auslande, jedoch von dem letzteren 
nur ſolche, die von der Ober⸗Cenſur⸗Behörde genehmigt 
find, durch die preuß. Poſtämter debitirt. 
ruſſiſchen befanden ſich auch einige Exemplare der Mos⸗ 
kauſchen Zeitung, welche jährlich 21 Thlr. 5 Sgr. 
koſtet. — Das polizeiliche Journal der Publiciſt erfreut 
ſich, wie es ſcheint, einer immer noch ſteigenden Theil⸗ 
nung iſt aber auch in dem neueſten 
ſehr gediegener Auffäge, voller 
Wortes aus dem Leben gegeiffe: 
d Mittheilungen gerechtfertigt. 
ſer neueſten Lieferung die Auf⸗ 
ſätze unter den Titeln: „Was wollen unſere ſocialen 
Beſtrebungen und warum verdächtigt man ſie nun wie⸗ 
der? Die Paria unſerer Geſellſchaft oder das Geſetz we⸗ 
en der Arbeitſcheuen und Bettler vom 6. Januar 1845“ 
Inteteſſe geleſen worden. — Der Bau des 
neuen großen Gefängniſſes iſt nach einigen Unterbre⸗ 
m Aeußern faſt gänzlich deendigt. 
in der Nähe, das Anſehen einer Cita⸗ 
Der Oberbaurath Buſſe 
cht, der Inſpektor Spott die Leitung 
des Baues geführt, Es befinden ſich über 500 Zellen⸗ 
räume in den weitläufigen Gebäuden; allein 
r, daß das eigentliche penſylvan 
bevorwortete Zellenſyſtem nur mit bedeuten⸗ 


Berliner Briefe (Hr. v. Stillfried, die Geſandtſchaft 
Schreiben aus der Prov. Poſen (die 
Mäßigkeitsangelegenheit), aus Poſen, Königsberg (die 
prot. Freunde, Dr. Abegg). Münſter, 
Bez. Münſter und Elberfeld. — Dresdener 
(die 2. Kammer), Schreiben aus Leipzig (Rob. Blum), 


Briefe ten gegenüber, das Intureſſe 


Weimar, Stuttgart, Offenburg, Kaſſel, Hanne | 
und Schwerin. — Aus Wien. — Schreiben aus 
Paris. — Aus Portugal. — Aus der Schweiz. — 
Aus Rom. — Aus Beyrut. 


bedeutend geftelgert haben. 


Inland. 

Berlin, 11. Decbr.— St. Maj. der König find 

nach Boltzenburg gereſſt. 
Ihre königl. Hoheiten der 
und der Prinz Karl ſind na 
Se. Ercell. der Gen.⸗Lieut. u. kommand. General des 6. 
Graf v. Brandenburg iſt nach Breslau; 
Se. Extellenz der Wirkliche Geheime 
nn, Graf von Arnim, 
e Geſandte und bevollmächtigte 
verſchen und mehreren ande⸗ 
Kammerherr Graf von 


Prinz von Preußen 
ch Boltzenburg abgereiſt. 


Rath und Ober⸗ 
Schloß⸗Hauptma 
burg; der außerordentlich 
Migiſter am königl. hanno 
ren norddeutſcheu Höfen, 
Seckendorff, nach Hannover; der königl. großbritta⸗ 
niſche außerordentliche Geſindte und bevollmächtigte 
Miniſter am hieſizen Hofe, Graf von Weſtmoore⸗ 
land, nach Boigenburg adgereiſt. a 
Se. Maſeſtät der König haben 
dem Bau⸗Inſpector 
gung des ihm verlie 
giſchen Leopolds⸗Orden 
Das 39Me Stück der Geſez⸗ Sammlung enthält 
unter No. 2653 das Reglement für die rltterſchaft⸗ 
liche Feuerſochetät des Fürſtenthums Halderſtadt; vom 
21. November d. J. 
3.) Zu den völlig unbegründeten Nachrich⸗ 
Zuſtände im Großherzogthum Poſen ge⸗ 
339 der Kölniſchen Zeitung in 


Wie im vorigen Jahre 


Schon am vorigen 


Allergnädigſt geruht: Welhnachtsausſtellung 


Magdeburg die Anle⸗ 
henen Ritterkreuzes vom königl bel⸗ 


hört auch die in Nr. 
einem Artikel aus Poſen vom 28. November 
igt geſehen habe, 
ammtlich mit Militair 
Honirenden Trup⸗ 
nahme der Heranzie⸗ 
fanterie von Gne⸗ 


Etzählung: „daß man ſich genöth 
kleinen Städte Adelnau, Oſtrowo 1c. f 
zefp, zu verſehen, oder d 

vetſtäken.“ — Mit Aus 

kleinen Detaſchements In 
fen nach Poſen zur Erleichterung des 
erſchwerten Wachtdienſtes haben keine 
anderungon der Truppen im Poſenſchen 


10. December. — Es findet hier ſeit 
dem  preußifchen und öfterreichifchen Ca⸗ 


ſollen ſich hauptſächlich 


Im Monat Octo⸗ 


Dislocations⸗Ver 


binet ein lebhafter Co a 
den Noten dieſer beiden Höfe 
m religiöfen Bewegungen beziehen. 
der Hoffnung hin, daß für die Proteſtan⸗ 
ich und Bapern bald mehr Rechte erzielt 
uf höhere Veranlaſſung hat der 
rr v. Stillfried⸗Rattonitz, 
Gunſt in hohem Grade erfreut, 
elen Kunſtbeilagen vermehrte Ausgabe 
Schwanenorden, über frinen 
und ſein Alterthum in 
chhändler Gräger beſorgt. Das Buch 
hmen Kreiſen viele Käufer finden. — 
iren zweier großer Geſchäftshäuſer in 
hieſiger Börſe auch drückend auf die 


nahme. Dieſe gute Mel 
Heft durch eine Reihe 
im ganzen Sinne des 
ner Bemerkungen un 


werden würden. — 2. Namentlich ſind in die 


uuter uns lebende Freihe 


eine zweite mit vi 
Buches über den 


ſoll in den vorne 
Das neuliche Fall 
London wirkte an utendem Umfang. 

hat die obere Auſſi 
10. Decbr. — Die Ausrüftung und 0 
ſſeitigen Geſandtſchaft nach Rio 
en nach durch neuere Noten 


X Berlin, 
der Abgang einer die 


Janeiro iſt dem Vernehm iſche von welches fie 


durch Unterſchriſt bezeugten. Sicherem Ver⸗ 


nehmen nach werden einige der Vorgeladenen 

über befhweren, daß der Ausdruck der Du 
ſehr unbeſtiminter ſei, der verſchiedene Deutung zuliefe 
iger und vorzüglich dazu dienen könnte, ſpäter gegen jede 


Gouvernements und die 
s motivirt worden. Geht 
Bülow in jene über: 
iſt derſelbe der dritte dort accre⸗ 

Der erſte war der mit dem 
dentlichen Geſandten und bevoll⸗ 


von Seiten des braſilianiſchen 
Abreiſt des Visconde d Abrante 
der wirkl. Legationsrath 
ſeeiſche Hauptſtadt, fo 
ditirte preuß. Geſand 
Range eines außeror 


in Anwendung gebracht werden wird. 
übrigens in den erſten Monaten 
er die Ankunft der Directoren ein 
zu commiſſoriſchen religiöfe 
über die innere Einrichtung des erwähnten Freunden, 


neuen Jahtes hl 
en Strafanſtalten, die 


Unterhaltung, ſelbſt im eigenen Zimmer unter 
angewendet zu werden. Ferner ſeien ſie da⸗ 


und vermahnt wurden. 


Beckum. 


durch gekränkt, daß, abgeſehen von dem Verbote, das an 
alle Bürger in Preußen erging, ſie beſonders vorgeladen 

Königsberg, 4. Decbr. (D. A. Z.) Als dem bie: 
herigen Polizei⸗Präſidenten von Königsberg Dr. Abegg 
im Namen der dortigen Bürgerſchaft kurz vor ſeinem 
Abgange ein ſilberner Ehrenpokal überreicht wurde (wie 
wir jüngſt meldeten), beſchränkte er in der Dankſagung 
dafür beſcheidener MWelfe feine Verdienſte nur darauf, 
daß er ſich von dem unaufhaltſamen Geiſte des Fort⸗ 
ſchritts, der beſonders in Königsberg feine Stätte habe, 
mit habe ergreifen laſſen. Er habe von jeher ſeine Un⸗ 
terbeamten darauf aufmerkſam machen zu müffen ge⸗ 
glaubt, daß die Polizei nur der Bürgerſchaft wegen, 
dieſe aber nicht der Polizei wegen da ſei. 

Königsberg, 8. December. — Den hieſigen Chriſt⸗ 
katholiken iſt durch den Ober⸗Präſidenten Dr. Bötticher 
ein Miniſterialbefehl mitgetheilt worden, wonach fie künf⸗ 
tig ihren öffentlichen Gottesdienſt nicht mehr in der 
Domkirche, ſondern, ihrer geringen Anzahl angemeſſener, 
in einer kleinen Kirche, halten ſollen. Am 7. hat des⸗ 
halb der letzte chriſtkathol. Gottesdienſt in der hiefigen 
Domkirche ſtattgefunden. 

Münſter, 6. Deebr. (Köln. Z.) Man ſieht der ende 
lichen Veröffentlichung der noch immer nicht zur Publi⸗ 
eltät gelangten betreffenden landſtändiſchen Verhandlun⸗ 
gen entgegen, da dieſer für die intellectuellen Intereſſen 
fo wichtige Gegenſtand auch bei den Vertretern der Pro⸗ 
vinz die lebhafteſte Theilnahme gefunden haben wird. 

Köln, 7. Decbr. (Köln. Z.) Nachdem ſchon früher 
im Bereiche des Regierung s⸗Bezirks Köln, fo geſtern 
auch im Regierungs⸗Bezirk Düſſeldorf, die geſetzlich vor⸗ 
geſchriebene baupolizeiliche Unterſuchung der un zwiſchen 
Köln und Düſſeldorf vollſtändig gelegten Schienenbahn 
erfolgt iſt, auch der Ober⸗Präſident der Rheinprovinz 
die Anwendung des Bahn⸗Polizei⸗Reglements der rhein. 
Eiſenbahn proviſoriſch für die Köln⸗Mindener Bahn ger 
nehmigt hat, ſehen wir der Eröffnung des Bahnver⸗ 
kehrs zwiſchen Deutz (Köln) und Düſſeldorf mit Näch⸗ 
ſtem entgegen. Wie wir vernehmen, iſt der 15. Dec. e. 
für die Eröffnungs⸗Feierlichkeſt anberaumt, und wird 
wenige Tage ſpäter die Bahn dem Publikum zur Be⸗ 
nutzung übergeben werden. a 

Dorften, 1. Dechr. (Elbf. 3.) In der Stadt 
Dorſten verſammelte ſich am Sonntag den 30. Nopbr. 
Abends gegen 6 Uhr vor dem Franziskaner⸗Kloſter eine 
Menge Volkes, die von dem Pater Goßler, der ge⸗ 
wöhnlich an Sonntagen um dieſe Stunde Vorleſungen 
giebt, mit Ungeſtüm auch eine derartige forderte. Da 
man ſich aber Seitens des Kloſters weigerte dem tu⸗ 
multuariſchen Andrange die Thüre zu öffnen, zog dieſer 
Chaos von Männern und Weibern lärmend über den 
Markt zur Wohnung des Bürgermeiſters und von dort 
zur Wohnung des Pfarrers, worauf ſich die Menge, 
da fie verſchloſſene Thüren fand, ohne beſondere Exceſſe 
zu machen, verlor, ſich aber theilwelſe bis fpät in die 
Nacht herumteieb, und gegen 3 ½ Uhr durch Stein⸗ 
würfe und einen Schuß mehrere Scheiben an der 
Wohnung des Bürgermeisters zertrümmerle. Die Urs 
ſache dieſes Auflaufs war, weil der Pater Goßler vom 
dortigen Magiſtrat bei ſeiner geiſtlichen Obrigkeit über 
mehrere Punkte verklagt, deren Tendenz unter anderen 
die Zweckloſigkeit der hier ſich aufhaltenden von Pader⸗ 
born herübergekommenen Klariſſen, ſowie deren unzeltl⸗ 
gen Aufenthalt im Kloſter ſelbſt, überhaupt aber die 


dort ſo ſehr übertriebene Klopperei, die in jüngerer Zeit 


wie eine Seuche um ſich greift, ſein ſoll. Pater Goß⸗ 
ler theilte dieſe Anklage in der Franziskanerkirche von 
der Kanzel mit, ſprach in ſeiner Rede von Lügen, Ver⸗ 
laumden und Steinigen, wodurch das Publikum auf⸗ 
gewiegelt wurde. 

Drenſteinfurt, Reg.⸗Bez. Münfter, 5. Dechr. 
(Elbt. 3.) Vor Kurzem hat ſich in Beckum, dem 
münſterländiſchen Dülken, ein Fall zugetragen, der leicht 
unangenehme Folgen hätte herbeiführen können. Eine 
Abthellung der in Hamm gan niſonirenden Huſarenſchwa⸗ 
dron kam auf der Rückkehr vom Exerelren durch das 
benachbarte Beckum. Da der kommandirende Offizier 
vorausgeritten war, ſo kamen die Huſaren auf den Ein⸗ 
fall, einen ſogenannten Beckumer Anſchlag zu machen. 
Die Trompeter nahmen die Trompete an den Mund, 
jedoch ohne zu blaſen, die Hufaren fegten ſich rücklings 
auf die Pferde, den Schwelf ſtatt des Zügels in der 
Hand, und ſo zogen ſie in geordnetem Zuge durch 
Die Beckumer, welche in dieſem ſeltſamen 
Aufzuge ein neues Exercitium zu erblicken glaubten, be⸗ 
trachteten ihn arglos und mit Wohlgefallen, als ſie aber 


den ihnen geſpielten Schabernak gewahrten, eilten die 


Weiber mit Beſenſtielen, die Männer mit Blaſepfeifen 


bewaffnet den Huſaren nach, die nichts Eiligeres zu 


thun hatten, als ſich wieder gehörig zu Pferde 
g 4 zu ſetzen 
und die Säbel zu ziehen. Durch die Dazwiſchenkunft 


nen uns nur freuen, daß die Regierung ſtreng darauf ſicht übertroffen worden und namentlich müſſe er die 
halt, daß alle Selbſtſucht und aller altzünftige Sauer⸗ moraliſche Wirkung der Verhandlungen auf die Anwe⸗ 


teig von den neu zu bildenden Innungen fern gehalten | ſenden als eine gewaltige bezeichnen. Die Oeffentlich⸗ 
wird. Es wird übrigens dadurch zur vollkommenſten 

Gewißheit erhoben, daß man höheren Orts bei die Ber Ländern und man würde dort lieber das Leben laſſen, 
günſtigung und Förderung von Innungen an Nichts als dieſe opfern; fie fit die Controle, die über Alles 
weniger als an die Wiederherſtellung der Zünfte mit wache, über die Richter, über die Beklagten, über die 


keit ſel der Schlußſtein des Gerichtsvetfahrens in jenen 


ihrem ausſchließenden und abſperrenden Kaſtengeiſte ge: 
dacht hat. 5 Fr 
e unt ſ chli a un 


D 
Dresden, 8. Decbr. (Fortſ.) Im weitern Verlauf 


ſeiner Rede bemerkte der Abg. Todt in der heutigen 
Sitzung der II. Kammer: Ihm ſcheine es, 


heit, ſondern nur ein leeres Papier, das dem 
Lande Geld koſte; er hoffe, daß dies nicht fo 
bielben werde. Was die Geſchwornengerichte betreffe, 
fo wolle er den der Deputation angeführten 
Gründen alle Achtung widerfahren laſſen, aber be⸗ 
ſtimmen könnten ſie ihn nicht, der Anſicht beizutreten, 
daß von den Schwurgerichten jetzt noch Umgang genom⸗ 
men werden ſolle. Seiner Anſicht nach müſſe man in conſti⸗ 


tutionellen Staaten möglichſt viel verlangen, da die Erz 


fahrung zeige, daß trotzdem immer noch wenig genug 
gegeben werde. — In gleichem Sinne ſprach ſich dann zu⸗ 
nächſt aus der Abg. Hen ſel II., der ohne Oeffentlich⸗ 


keit eine Verbeſſerung des jetzigen Gerſchtsweſens für 
unerreichbar hielt und ſich namentlich von der durch 


den Juſtizminiſter angedeuteten Gerichtsbank keinen Nutzen 


verſprechen konnte. Die Oeffentlichkeit ſei für die Münd⸗ 
lichkeit unbedingt nothwendig; ſie erhöhe jedenfalls das 
Pflichtgefühl des Richters, das Wahrheitsgefühl der Zeu⸗ 
gen, das Vertrauen des Volks zu der Gerechtigkeit, der 
Juſtiz, und ſei fo die beſte Schule der Moral. Ja 
Bezug auf Schwurgerichte ſprach ſich derſelbe ebenfalls 
ſofortige Einführung aus und gründete 
ſeine Anſicht unter Hinweiſung auf den jetzigen Stand 
des Criminal⸗Gerichtsweſens, auf die geſchichtliche Ent: 
eigentliche Bedeutung deſſelben, 
daß er auf den Inſtanzenzug und 


für deren 


wickelung und die 
‚wobei er bemerkte, 
die Entſcheidungsgründe keinen 
lege, letztere ſelbſt für 


Werth 


beſondern 


ausgeſprochenen Anſicht bei und meinte, wenn ein gan⸗ 


ſchen entſprechen werde. 


häufen, eine Art Cabinetsjuſtiz. 


ſche Controle des Richters: 


zeugung zu urtheilen erlaubt, nothwendig. 


Anſicht fo unbedingt feſtzuhalten; das was die Regle⸗ 
rung biete, ſei eine halbe Maßregel und als ſolche bes 
denklich; es gleiche einem Geſchenk in einer verſchloſſe⸗ 
nen Kapſel, von dem der Empfänger keinen Nutzen 
ziehen könne. Füge hingegen die Regierung zu ihrem 
Zugeſtändniſſe noch die Oeffentlichkeit, ſo werde künftig 
Jeder vor den Gerichtsgebaͤuden den Hut abziehen, 
während man ſich jetzt beim Anblick derſelben eines un⸗ 
heimlichen Geſühls nicht erwehren koͤnne. Der Abg. 
von Beſchwitz, der am vorigen Landtage gegen die 
Oeffentlichkeit ſtimmte, erklärte, daß er jetzt für dieſelbe 


des Kreislandraths wurden indeß die Bürger bald be⸗ſtimmen und in Allem dem Deputatlonsgutachten bei⸗ 


ſchwichtigt und kamen ſpaͤt 

Blüte an dem uuf fpäter, als fie bei ruhigerem 
8 gen Einfalle ſich ergötzten 

darum ein, die Huſaren nicht 25 . ſogar fab 
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* 


treten werde. Der Abg. Scholze ſprach in Hinſicht 
auf Oeffentlichkeit für die Deputatlon und zwar aus 
Erfahrungen, die er an Ott und Stelle gemacht babe. 
Um feine Weberzeugung feſtzuſtellen, fei er an den Rhein, 
nach Belgien und dem Elſaß gegangen und habe das 
dortige Gerichtsverfahren in ſeinem ganzen Umfange 
kennen gelernt; ſeine Erwartungen ſelen in jeder Hin⸗ 


als ob 
eine individuelle miniſterielle Ueberzeugung in einem con: 
ſtitutionellen Staate dem Geſammtwillen des Volks nicht 
entgegentreten könnte; er glaube, hier bleibe nichts übrig 
als nachgeben; denn wolle man die Wünſche des Volks 
nicht berückſichtigen, fo ſel die Conſtitution keine Wahr⸗ 


überflüſſig halts. — 
Der Abg. Schaffrath trat der von dem Abg. Todt 


zes Volk gegen die Ueberzeugung eines Einzelnen auf⸗ 
trete, ſo dürfte bei dieſem bie Frage an ſich ſelbſt wohl 
an der Zeit ſein, ob er nicht irren könne; er hoffe, daß 
die Regierung, die bis jetzt den Wünſchen des Volks, 
wenn ſie allgemein ausgeſprochen worden, immer Berück⸗ 
ſichtigung habe wiederfahren laſſen, ſo auch dieſen Wün⸗ 
Mündlichkeit mit Staatsan⸗ 
waltſchaft ohne Oeffentlichkeit halte auch er geradezu für 
unmöglich, und dieſe drei Etemente zu trennen ſei etwas 
ganz Neues, das bis jetzt noch Niemanden eingefallen. 
Mäudlichkeit und Staatsanwaltſchaft ohne Oeffentlichkelt 
ſei ein ganz neues Juſtitut, deſſen Zweck dahin gehe, 
auf den Angeklagten ſo viel Beweiſe als möglich zu 
Oeffentlichkeit ſei aller⸗ 
dings, wenn auch keine juridiſche, ſo doch eine morali⸗ 
Eine ſubjectiv beſchränkte 
Oeffentlichkeit, wie fie in einer freiwilligen Gerichtsbank 
liegen müffe, ſei kein Zugeſtändniß, fie gewähre keinen Bor: 
theil des Princips der Oeffentlichkelt, bringe vielmehr alle Nach⸗ 
theile deſſelben und widerſpreche der Gleichheit vor dem Geſetze. 
Hinſichtlich der Schwurgerichte bemerkte er, daß dieſelben ein 
uraltes deutſches Inſtitut feien und Erfahrung und Geſchichte 
für dieſelben ſprächen; auch würden die Vortheile derſel⸗ 
ben am meiſten dem Stande der Nichtjuriſten zu gute 
kommen, was er demſelben lieber gönne als dem Ju⸗ 
riſtenſtande, welche dem Volke durch Einführung des 
römiſchen Rechts den größten Schaden zugefügt habe. 
Die Schwurgerichte ſeſen das Ideal der Rechtspflege, 
und die Einführung derſelben werde durch ein bereits bes 
ſteßendes Geſetz, welches dem Richter nach feiner Ueber 
Der Abge⸗ 
ordnete Heuberer glaubte, daß nur politiſche Rück⸗ 
ſichten die Regierung beſtimmen könnten, an ihrer 


Zeugen; darum ohne Oeffentlichkeit keine Mündlichkeit. 
Aus denſelben Gründen müſſe er ſich auch für die 
Schwurgerichte erklären; bei ihm gelte der Grundſatz, 
daß Oeffentlichkeit die Quelle alles Vertrauens ſel. 


mit Oeffentlichkeit, ſowie für Geſchwornengerichte, aus⸗ 
geſprochen, wurde die heutige Sitzung geſchloſſen und die 
Fortſetzung für die morgende Sitzung anberaumt. 


Dresden, 9. Decbr. (D. A. 3.) Die Fortfegung 
der geftern begonnenen Berathung über Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit im Pager g. 


fahren bildete die heutige Tagesordnung. In Bezug 


auf die geſtelge Sitzung iſt noch zu bemerken, daß außer 
den angeführten Sprechern auch der Abg. Ziegler für 
die Deputatlon ſich erklärte und zur Unterſtützung ſeiner 
Anſicht auf die Leidensgeſchichte Jordans hinwies, deſſen 


Nachdem ſich noch der Abg. Metzler, für Mündlichkeit 


Prozeß bei dem jetzigen Criminalverfahren 6 Jahre ge⸗ 


währt, während er bei einer auf Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit gebauten Strafprozeßordnung gewiß in 6 
Monaten entſchieden geweſen ſein würde. In der heu⸗ 
tigen Sitzung ſprach nun zuerſt der Abg. Schäffer, deſ⸗ 
ſen Antrag die Grundlage des gegenwärtigen Deputa⸗ 
tlonsberichts bildet und äußerte, der Grund zu dieſem 
Antrage ſei ein doppelter bei ihm geweſen, einmal, zu 
erfahren, was die Regierung in dieſer Angelegenheit ſeit 
dem letzten Landtage gethan habe und künftig noch zu 
thun gedenke, und dann, um die Anſicht der jetzigen 
Kammer kennen zn lernen. Habe er nun auch zu ſet⸗ 
ner Freude durch die von der Regierung gemachten 
Vorſchläge die Ueberzeugung gewonnen, daß die Noth⸗ 
wendigkeit einer Reform des Strafgerichtsverfahrens 
auch von dem Zuftizminifterlum gefühlt werde, ſo könne 
er ſich mit dieſen Vorſchlägen doch unmöglich einver⸗ 
ſtanden erklaren; der Hauptzweck der Oeffentlich keit: die 
Achtung vor dem Geſetze zu wecken und zu ſtätken, die 
Criminalgerichtspflege auf einen ihrer Würde entſprechen⸗ 
den Standpunkt zu bringen, könne durch ſolche halbe 
Maßregeln nicht erreicht werden, ſondern nur durch eine 
vollſtändige, unbeſchränkte Anwendung dieſes Prinzips. 
Seiner Anſicht nach werde bei einer Reorganiſation des 
Criminalgerichtsweſens in Sachſen die Oeffentlichkeit 
ſchon deshalb nicht umgangen werden können, weil das 
Princip derſelben auf Grund der Verfaſſung bereits del 
mehren Inſtituten, ſelbſt bei den Kammerverhandlungen, 
in Anwendung gekommen ſei. Er glaube aber auch, 
daß die Oeffentlichkeit, ſo wie im Intereſſe des Staats 


und des Volks, fo auch im Intereſſe des Criminaltich⸗ 


ters liegen müſſe, dem es bei dem Bewußtſein feines 
ſtrengen Rechtsgefühls nicht gleichgültig ſein könne, wie 
das Volk über ihn urtheile; in dieſer Beziehung müſſe 
ſich gewiß jeder Criminalrichter, deſſen Bruſt von Acten⸗ 
taub noch nicht ganz verknöchert fer, nach Oeffentlich⸗ 
keit ſehnen, denn fie ſel der einzige Weg, ihm die ſchul⸗ 
dige Achtung zu erwerben, wle die Geheimnißkrämerei 
andererſeits der Weg zum Mißtrauen. Daß man ſich 
hiervon noch nicht überzeugt, ſei von einem Miniſte⸗ 
tium, das ſich die Ausbildung und Fortbildung der Cri⸗ 
minal⸗Juſtizpflege zur Aufgabe feines Lebens geſtellt und 
dieſen Zweck mit Unermüdlichkeit zu verfolgen ſcheine, 
zu verwundern, aber zugleich auch zu beklagen; beklagen 
müſſe er es, da dieſe Frage von Seiten der Wiſſenſchaft 
längſt entſchleden fei, beklagen müſſe er es aber auch 
deshalb, weil der Zeitpunkt nicht mehr entfernt fei, wo 


das Miniſterium vereinzelt auf dem Kampfplatze ſtehen, f 


auch von feinen wenigen Anhängern ſich verlaſſen ſehen 
werde. In Bezug auf die Schwurgerichte erklärte ſich 
der Sprecher im Princip mit den für dieſes Inſtitut 
von verfhledenen Seiten ausgeführten Anſichten einver⸗ 
ſtanden, doch ſeien die in dem Deputationsberichte gegen 
a bene derfelben 3 Gründe für ihn 
wichtig genug, um r das a 
er 3 ſich fi Deputationsgutachten 
fer in Bezug auf das Princip der Oeffentlichkel , 
verſtanden erklärte ſich der e Bel 2 
Volk fordere jegt fein volles germaniſches Recht, ein 
Recht, das auf hiſtoriſchem Boden beruhe, in der Ge⸗ 
ſchichte des deutſchen Volks begründet ſel. Die Abg. 
Dr. Geißler und Haaſe ſprachen ſich im Sinne der 
Deputatlon aus. Ebenſo der Abg. v. d. Gablenz, 
der der Kammer anrſeth, bei dem Deputationsgut⸗ 
achten ſtehen zu bleiben, um Das, was man ver⸗ 
lange, ſo beſtimmt als möglich ausſprechen zu können. 
Der Abg. Clauß erklärte ſich ebenfalls für die Anſicht 
der Deputation und gründete ſein Urtheil auf perſönliche 
Anſchauungen in Frankreich; Belgien und Holland, 
worauf derſelbe eine längere Auseinanderſetzung üder die 
Einrichtung und den Stand des Gerichtsverfahrens in 
den Rheinlanden folgen lieh — Der Abg. Georg! 
äußerte, daß das von dem Minifterium aufgeftellte Prin⸗ 
zip ohne den Schlußſtein der Orffentlichkrit nicht halt: 
bar ſein könne; nur durch unbedingte Oeffentlichkeit, die 
in jeder Hinſicht Garantie treuer Pflichterfüllung ge⸗ 
1 [2 


Mit den Anſichten des Abg. Shäfs 


rung, 


im Sinne der Verfaſſung 


dieſe Oeffentlichkeit Anſpruch haben ſollten. 


währe, könnten die Vorſchlaͤge der Regierung die 
nöthige Vollkommenheit erlangen. Wenn die Regie⸗ 
wie es ihm ſcheine, durch die Zulaſſung einer 
freiwilligen Gerichtsbank das Prinzip der Oeffentlich⸗ 
keit bereits thellweiſe anerkenne, fo. hoffe er, daß dieſes 
Princip durch eben dleſes Miniſterium auch noch zu 
einem vollſtändigen Siege gelangen werde, und zwar 
um fo mehr, als die Oeffentlichkeſt berelts das Grund⸗ 
princip der Verfaſſung ſei. Oeffentlichkeit ſei aber auch 
ein politiſches Recht des Volks; denn ein Recht, ſich zu 
überzeugen, wie über ſeine heiligſten und wichtigſten 
Angelegenheiten entſchieden werde, wolle man dieſem 
gewiß nicht abſprechen. In Bezug auf die Geſchwore⸗ 
nengerichte theilte er die Anſicht der Deputation. Auch 
Steretalr Scheibner glaubte, daß die Oeffentlichkeit 
liege; fie durchdringe jetzt 
bereits alle Zweige der Verwaltung, alle Fragen über 
wichtige materielle Angelegenheiten würden öffentlich ver⸗ 
handelt, und er vermöge keinen Grund zu erſehen, wes⸗ 
halb nicht auch die heiligften Rechte der Menſchheit auf 
Der Abg. 
a. d. Wincket erklärte ſich für die von dem Miniſte⸗ 
num ausgeſprochene Anſicht, mithin nur für eine bes 
dingte Oeffentlichkeit. Der Abg. Rewiber meinte, 
daß, wenn man bedenke, wie das ganze ſächſiſche Volk 


ſich einmüthig für die vorliegende Frage ausgeſprochen, 


man wohl den Gedanken nicht „unterdrücken könne, was 
denn werden ſolle, wenn das Miniſterium feine Anſicht 
nicht ändern wolle. Den Grund, daß die Oeffentlichkeit 
den Sitten gefährlich werden dürfte, könne er nicht 
gelten laſſen, da es das intelligente ſächſiſche Volk ſei, 
von dem man dies fage, Es dürfte hier wohl an der 
Zeit ‚fein, daran zu erinnern, daß die Miniſter auch 
Menſchen ſeien und alſo wie jeder Andere ebenfalls irren 
könnten. Das werde gewiß überall erkannt, daß die 
Richter freier und gewiſſenhafter ihr Amt verrichten, 
wenn fie die Ueberzeugung haben, daß das Auge des 
Volks über fie wacht. Die Abgg. Voß, Rittner 
und Scharf traten ebenfalls der Deputatlon bei, 
Letzterer wollte jedoch die Schwurgerichte unter 
die an die Staats⸗ Regierung zu ſtellenden Anträge 
aufgenommen wiſſen. Auf die Bemerkung des letztern 
Abgeordneten, daß in den Vorſchlägen der Regierung nur 
eine ſcheinbare Conceſſion enthalten ſei, erklärte der Staats⸗ 
miniſter v. Könneritz, daß in dieſen Vorſchlägen gar 
keine Conceſſion liegen ſolle, ſondern daß ſie das reine 
Zeugniß der geänderten Ueberzeugung ſelen und daß auch 
die Errichtung einer freiwilllgen Gerichtsbank nicht auf 
dem Princip der Oeffentlichkeit beruhe. Im Sinne der 
Deputation ſprach alsdann noch der Abg. Platmann, 
der beſonders die Anſicht nicht theilen konate, daß die 
Oeffentlichkeit die Gerichtsverhardlung zu einer Augen⸗ 
weine machen werde. VBlelmebr trete er Denen del, bie 
in der Oeffentlichkeit die Stütze der Achtung der Ge⸗ 

e finden wollten, und er glaube, daß dieſe Achtung 
durch das Princip der 
den würde als durch Büttel und Gensdarmen. Wenn 
die Regierung, wie es ihm ſcheine, in den Schwurge⸗ 
richten ein Uebel erblicke, fo habe ſie gegen dieſes Uebel 
das ſicherſte Schugmiutel in den Händen, dies ſei die 
Oeffentlichkeit. Das von dem Minifterium vorgeſchlagene 
halb freiwillige und halb officielle Beiſitzerthum ſei von 
dem Prineſp der Oeffentlichkeit nur noch einen halben 
Schritt entfernt, und er hoffe, daß auch dieſer halbe 
Schritt noch gethan werden würde. Hierauf wurde die 
Sitzung von dem Viceptäſidenten geſchloſſen und die 
Fortſetzung der Berathung für morgen angefebt 

* Dresden, 10. Dechr. — Aus der Stadt, welche 
man als den Sitz des Altiutherthums, der Orthodoxie, 
des Pietismus zum Theil wohl nicht mit Unrecht be⸗ 
zeichnet hat, aus Glauch au, iſt ſoeben eine Anerken⸗ 
nungs⸗ und Dankadreſſe für die unermüdlichen Beſtre 
dungen im Intereſſe des Volks, des Fortſchrittes und 
der geiſtigen Freiheit an die freiſinnigen Mitglieder der 
II. Kammer geſendet worden; dieſelbe iſt mit 250 Na⸗ 
men unterzeichnet. ; 

© Dresden, 10. Dechr. — Unſere Adreßverhand⸗ 
lungen — ich meiue die über die Adreſſe der Stände 
als Antwort auf die Thronrede — welche die geſpann⸗ 
teſte Aufmerkſamkeit nicht nur in Sachſen, ſondern im 
ganzen Vaterlande hervorrief, nimmt einen fo traurig 
matten Ausgang, daß er ſelbſt den Mindeſtfordernden 
nicht befriedigen kann. Unſere zweite Kammer und be⸗ 
ſonders die Fortſchrittspartef in derſelben hat mit dieſer 
Verhandlung Das gemacht, was in der Politik ſchlim⸗ 
mer iſt, als eln Verbrechen, einen Fehler, und zwar 
einen ſehr großen Fehler. Es ſoll hier weder das 
Recht der zweiten Kammer auf Erlaſſung einer einſei⸗ 
tigen Adreſſe, noch der Jahalt der diesmal vorliegenden, 
noch auch die befondere Dringlichkelt der Adreſſe auf 
dieſem Landtage beſprochen, ſondern nur dargethan wer⸗ 
den, daß unſere Oppoſitlonen ohne Vorausſicht, Tact 
und Klugheit hineingetappt iſt und ſich wahrſcheinlich 
ſelbſt eine Niederlage bereitet hat, die kaum ſchlimmer 
ſein kann. Bekanntlich hat die Oppoſition vom erſten 
Landtage an eine Adreſſe 
rede beantragt, aber dle 
klein, daß das Ministerium ſich auf eine Verhandlung 
über die Berechtigung der zweiten Kammer gar nicht 
einließ. Als auf dem letzten Landtage die Oppoſition 


Oeffentlichkeit ſicherer erreicht wer⸗ 


als Antwort auf die Thron⸗ 
Minderheit dafür war ſtets fo | 


ziemlich angewachſen war, 
der zweiten Kammer das Recht, eine einſeitige Adreſſe 
zu erlaſſen und bewirkte dadurch, daß ſich ſofort eine 


große Anzahl Gegner der Adreſſe nun für dieſelbe | 


d. h. für das Recht der Kammer erklärte. Die Sache 
wurde plötzlich fo ſchiimm, daß das Minifterium ſich 
durch eine ig conſtitutionelle Einmiſchung des Königs 
herausziehen mußte, Indem es — bevor die Beſchlüſſe 
der Kammer noch vorhanden waren — den König er⸗ 
klären ließ, die Adreſſe werde „für diesmal“ nicht 
angenommen werden; die Kammer nahm nun ihre 


Ada mit einer Rechtsverwahrung zu den Akten. So 


ſtanden die Sachen, als dieſer Landtag begann; der letzte 
Schein grund gegen die Adreſſe: die ſofortige Be⸗ 
antwottung der Throntede durch den Präſidenten der 
erſten Kammer war weggefallen. So ſtimmte denn 
nun die Kammer auch fofort mit großer Wahrheit dem 
Abgeordn. Todt zu, als derſelbe die Adreſſe beantragte; 
das Miniſterium aber erhob den alten Widerſpruch, be⸗ 
ſtritt der Kammer das Recht. Was konnte, was mußte 
die zwelte Kammer nun thun? Von zwei Dingen eins: 
entweder ſagen, wir wollen jetzt die Zeit nicht verſchwen⸗ 
den an dieſe Streitfrage, vielmehr diesmal auf die Adreſſe 
verzichten und die Frage bei Berathung der Landtags⸗ 
erdnung, die auf dieſem Landtage kommen muß, ent⸗ 
ſcheiden für immer; — oder ſie mußte conſequent blei⸗ 
ben, das Recht der einfeitigen Adreſſe behaupten, dleſelbe 
berathen und annehmen und ſo ihrem Principe treu 
bleiben. Wurde dann die Adreſſe abermals nicht 
angenommen — was bel der Stimmung des Lan⸗ 
des und der Kammer durchaus nicht wahrſcheinlich 
war — nun, fo konnte man fie abermals mit einer 
Rechtsverwahrung zu den Akten nehmen. Dies blieb 
immer das „letzte Mittel.“ In formeller Beziehung 
war demnach das Verfahren der zweiten Kammer weder 
prinziptreu noch klug. In materieller Beziehung ſteht 
es. noch ſchlimmer; die Stimmung des Landes, fagte 
man, machte dieſesmal das Zustandekommen einer Adreſſe 
beſonders wünſchenswerth oder nothwendig und deshalb 
wurde vorgeſchlagen, einen Einigungsverſuch mit der 
erſten Kammer zu machen. Aber eben deshalb war es 
nicht möglich, einen unpaſſendern Vorſchlag zu machen, 
als gerade den gemachten. Entweder fühlte die erſte 
Kammer daffeibe Bedürfniß ober fie fühlte es nicht; 
fühlte ſie 's, fo hatte auch fie das Recht, eine einſeitige 
Adreſſe zu erlaſſen; fühlte ſie's nicht, ſo kam ihr der 
Einigungsverſuch, d. h. die ganze Adreſſe der zweiten 
Kammer, ungelegen und ſie ſtrebte der Natur der Dinge 
nach, dieſelbe fo. unwirkſam wie irgend möglich zu 
machen. Der Vorſchlag förderte daher die Abſichten 
der zweiten Kammer in keinem Falle, gefährdete fie 


Fühlte nun die zweite Kammer das Bedürfniß, gerade 
das zu ſagen, was ſiꝛ geſagt hat, fo mußte fie, nach 
der in der Natur der Dinge liegenden und auf dieſem 
Landtage beſonders ſchroff hervortretenden Verſchiedenheit 
der Anſichten in beiden Kammern, ſich nothwendig vor⸗ 
ausſagen, daß die erſte Kammer nicht daſſelbe ſagen 
werde. In dleſer Beziehung war alſo der Einigungs⸗ 
vorſchlag abermals zwecklos und zwar um ſo mehr, als 
die Worte der Adreſſe zu den Verhandlungen Über dle⸗ 
ſelbe in einem Verhältniſſe ſtehen, daß nichts davon 
aufgegeben werden konnte. Es bleiben nun noch zwei Ein⸗ 
wülfe, welche die verfehlte Handlungsweiſe der zweiten 
Kammer rechtfertigen ſollen: der erſte, daß die Adreſſe 
ohne den Einigungsverſuch nicht an den Ort ihrer Be⸗ 
ſtmmung gelange; der zweite, daß die Miniſter an der 
Verhandlung gar nicht Antheil nahmen. Beide Ein⸗ 
würfe find nichtig; denn das Gelangen der Adreſſe in 
die Hände des Königs iſt bloße Form, iſt Neben⸗ 
ſache. Was könnte auch eine Adreſſe für directe 
Bedeutung haben, die drei Monate nach der Eröff⸗ 
nung der Kammer noch nicht abgegeben iſt? Die Ve 
handlung über dieſelbe iſt Hauptſache und biefe wurde 
durch eine einſeitige Adreſſe eher gefördert als gehemmt. 
Nun kamen aber die Miniſter zu der Verhandlung 
nicht. Das iſt zwar ſehr ſchlimm und nur in Deutſch⸗ 
land iſt etwas derartiges mözlich und leider Mode; 
aber es war auch kein Unglück. Wenn fie aus formel⸗ 
lin Gründen ſich in einem fo wichtigen Augenblicke der 
Verhandlung entzogen, ſo mußte das für die Oppoſition 
ein Sporn mehr ſein, feſtzuhaltenz was die Mini: 
ſter nicht in der Kammer hören, das hören ſie von der 
Reglerungstribune und was fir nicht ſelbſt hören, bleibt 
ihnen deshalb nicht unbekannt. Das Land hörte 
die Verhandlungen, ohne die trübe Beimiſchung 
ihrer nachherigen Verwäſſerung und was die Minifter 
ja nicht gehört haben ſollten, das konnte man ihnen bei 
Gelegenheit der Verhandlungen über die Petition fait: 
ſam vortragen. Endlich und ſchließlich war es auch 
im höchſten Grade unklug, ja gefährlich, die Adreſſe 
monatelang unabgemacht herumlaufen zu laſſen. Die 
Abgeordneten kamen eben friſch aus dem Volke und brachten 
feine Stimmung mit; nach monatelangem Wohlleden 
in der Reſidenz, unter ungewohnten und zerſtreuenden 
Kunſtgenüſſen, in der Nähe des Hofes iſt — abgeſehen 
von allen andern Einflüſſen — dieſe Stimmung eine 
ganz andere geworden und die Abstimmung bei der zwei⸗ 
ten Verhandlung wird einen traurigen Gegenſatz bilden 
zur erſten. Dieſes offenbart fich auch [dom ia den An⸗ 


or} * 
GD 


beſtritt plötzlich v. Lindenau 


in jedem Falle und war, folglich ganz zweckwidrig. 


daß, Herr Blum 


Auguſt nicht hier. 


fruchtloſen Einigungsverſuch nun noch das Prinzip zu 
wetten und die Abgabe der einſeitigen Adreſſe mit Ente 
ſchiedenheit zu beantragen, schlägt dieſelbe in ihrer frei⸗ 
finnigen Mehrheit vor, „die Adreſſe zu den Akten 
zu nehmen,“ während die Minderheit die „Ucbergabe in 
der von der erſten Kammer veränderten Form“ bean⸗ 
tragt. Nach der jetzigen Stimmung der Kammer, nach 
den amberweit gemachten Fehlern der Oppoſition und 
nach den außerordentlich fleißigen Arbeiten des Herrn 


trägen der Deputation; ſtatt nach dem unklugen mb. 


v. Thielau iſt es gar nicht unmöglich, daß die Kammer 


dem letztern Antrage beitritt. Das iſt dann der Culmi⸗ 
nationspunkt des Strebens nach Vermittelung, des Leiſe⸗ 


tretens, „Gehens auf Filzlatſchen“, wie man bier zu 


ſagen pflegt. Daß ein ſolches Verfahren der Kammer 


im Lande nicht wohl thut, bedarf keiner Verſicherung. 


Gut iſt es, daß die Abgeordneten in den Weihnachts⸗ 


ferien nach Haufe kommen und wieder einige Zeit mit 


dem Volke leben, denn erholt ſich die Kammer in und 


nach dieſen Ferien nicht von ihrer Fahrenheit und Zer⸗ 
fahrenheit, dann iſt ein großer Theil des Vertrauens 
dahin, mit welchem man auf ſie blickte und das wäre 
im gegenwärtigen Augenblicke ſehr ſchlimm. 
Leipzig, 10. Dee. — Die Weſerzellung uud die 
Hamb. Börſenhalle laſſen unbedingt nicht davon ab, 
£ „wegen] Theilnahme a 
Ereigniſſen des 12. euer 1 da ern en 
muß und nennen den Widerfpruch „eine jeſuitiſche Wort⸗ 
klauberel“. 
oder mindeſtens der höchſte Grad zeitungsfchreiberi 
Starrſinns, der einen Irrthum nicht Rn will, er 
Blum kann wegen des 12. Auguſt nicht in Unter: 
ſuchung ſein und iſt es nicht, denn er war am 12ten 
Er iſt überhaupt in gar kei⸗ 
ner Unterſuchung, denn die Unterſuchung, die in 
Folge der längſt geſchloſſenen „Erörterung“ ange⸗ 
ſtelt wurde, erſtreckt ſich nur auf Herrn Dr. Jordan. 
Außer etwa 10 —12 Perſonen, die wegen Tumult, Fen⸗ 
ſtereinwerfen ze. noch in Unterſuchung find, iſt hier 
Niemand mehr in Unterſuchung wegen der 
Ereigniſſe vom 12. August und ihren Folgen. — Uns 
ſere Communalgardenſchriften haben ſich wieder um eine 
vermehrt, indem die Escadron nun ebenfalls dem Aten 
Bataillon für feine Zuschrift gedankt hat. Merkwürdig 
iſt, daß der Commandant derſelben nicht mit unter⸗ 
ſchrieben hat, der erſte Fall der Art ſeit dem 12. Auguſt. 


Dieſe Behauptung iſt entweder unſinnig, 


— Aus einem langen Lamento, welches Herr Hugo 


Häpe, der neue Miniſterlalbeamte, in der „Deutſchen 
Ag. Ztg.“ losläßt, geht hervor, daß man ſich ernſtlich 
die Frage vorgelegt hat, ob man die Gardiſten wegen 
dieſer Schriftenwechfel nicht in Unterſuchung ziehen könne. 
Das geht aber nicht. Herr Häpe droht uns auch da⸗ 


mit, daß Prinz Johann das General⸗Commando nie⸗ 
derlegen werde. 


kunft lehren. 
Weimar, 9. Dec. — Der junge Engländer, wel⸗ 
cher bei der Anweſenheit Ronge's ſich mit gellendem 
Pfeipfen in den Jubel der Menge miſchte, iſt zu 3 Tas 
gen Polizeigefängnig und in die Koſten verurtheilt worden. 
Stuttgart, 5. December. (F. J.) Ueber die Ber 


ſchtüſſe der Vorſtände der hieſigen und der Eßlinger 


deutſch⸗katholiſchen Gemeinden, hinſichtlich der 
Inſtruirung Dr. Scherrs als Mitglied der Kommiſſion 
für Ausarbeitung des Gemeindegeſetzentwurfs, kann ich 
Folgendes mittheilen: Es fell eine engere Verbrüderung 
der Gemeinden beantragt und beſonders auf Abhaltung 
der Kreis⸗Spnoden hingewirkt werden; verworfen 
wurde dagegen die Emancipation der Frauen, d. h. ihr 
Stimmrecht in Gemeinde⸗ Angelegenheiten, fo wie die 
lebens längliche Anſtellung der Geiſtlichen. 

Offenburg, 4. Decbr. (Mannh. A.) Heute hat in 
hieſiger Stadtliche, in der man ſeit Merſp's Zeit bei 
allen kirchlichen Handlungen und Ceremonien, mit Aus⸗ 
nahme der eigentlichen Meſſe, nur die für Alle verſtänd⸗ 
liche Muttersprache zu hören gewohnt war, unſer Kaplan 
vler Brautpaare mit ausſchließlichem Gebrauche 
der römiſchen Sprache getraut, zur nicht geringen 
8 und ſehr geringen Erbauung der Anwe⸗ 
enden. 0 

Kaffel, 7. Dechr. (D. A. Z.) Der Ober⸗Appella⸗ 
tionsgerichtsrath Günſte hat zwar mit dem ihm beige⸗ 
legten Titel eines geheimen Juſt zraths einſtweilen feine 
Functionen als Mitglied der Direction der Staatseſſen⸗ 
bahn angetreten, jedoch zugleich, wie es heißt, amgemef« 
ſene Schritte verſucht, um auf geziemende Weiſe gegen 
ſeine Verſetzung vom oberſten Lan zu einer 
Verwaltungsbehörde zu remonftriren und er kann dabei 
auf geeignete Unterſtützung von Seiten des höchſten Ge⸗ 
deſſen würdiges Mitglied er ſo lange war 
und welches den 
tigften Arbeitet in feinem Criminalſenate zu beklagen 
hat, technen. Die Verſetzung des Ober⸗Appellotionsge⸗ 
richtsraths Günſte von dem oberſten Landesgerichte konnte 
übrigens zu einer thatſächen Beſtätlgung der Lehre die- 
nen, daß überall, wo die Staatsregierung ſolche Mittel 
in Händen hat, die Landesgerichte nicht geeignet find 
zweckmäßige politiſche Teitunale zu conftituiren * 
einer Lehre, wegen deren gerade in Kutheſſen Murhard 
fiscaliſch belangt worden war, weil man in deſſen 
Aeußirungen über dieſes Thema in dem Artikel 


= 


Was daran wahr iſt, muß die Zu⸗ 


Verkuſt eines der thätigften und tüch⸗ 


— 


„Staatsgerichtshof“ des Staatslexikons eine Knfpilung 
auf frühere dortige Vorgänge und eben hierin eine Ber 
leidigung der kurheſſiſchen Regierung und des oberſten 


Landesgerichts, als daſſelbe in der Eigenfchaft eines 


Staatsgerichtshofs zu fungiren berufen geweſen war, zu 
finden geglaubt hatte. 


ſtehenden Seſſton der Kammern werden zu ſollen. Um 
nun in die widerſprechenden Anſichten darüber die nöthige 
Einheit zu bringen und gemeinſchaftlich nach einem be⸗ 
ſtimmten Plan arbeiten zu können, iſt eine Zuſammen⸗ 
kunft der Redactoren der ganzen franzöſiſchen Tages⸗ 
preſſe in Vorſchlag gebracht worden. Die legitimiſtiſchen 


Hannover, 7. Dechr. (H. C.) Der Lleut. v. Lin⸗ Blätter haben bereits die Initiative ergriffen und die 
fingen, welcher unlängſt den Dr. Buffenius im Zwel⸗ Zuſammenkunft ihrer Redactoren wird zwiſchen 20ſten 


kampfe zu erfchießen das Unglück hatte, iſt durch kriegs⸗ 


gerichtliches Urthell völlig freigeſprochen. Was über den 
Anlaß zu dieſem Duell bekannt geworden, läßt keinen 
Zweifel, daß Hr. b. L. durch feinen Gegner in einer 
Weiſe gekränkt wurde, die nach den vorgefaßten Mel⸗ 
nungen beim Offizierſtande, oder bei denen überhaupt, die 
keine andere Genugthuung als die durch Kugel oder De⸗ 
gen anerkennen wollen, das Duell unerläßlich machte. 
Wo dieſer Fall eintritt, will unſer Militair⸗Strafgeſetz⸗ 
buch von 1841 keine Beſtrafung des Duells zulaſſen. 
Die kriegsgerichtliche Entſcheidung hat fi alſo durchaus 
an die vorgeſchriebene Beſtimmung gehalten; dennoch will 


man hler die eben erfolgten Veränderungen im Perfonale, 


des General ⸗Kriegsgerichts mit jener Entſcheidung in 
Verbindung bringen. 

Schwerin, 8. Dec. (H. C.) Auf dem gegenwärti⸗ 
gen Landtag befinden ſich 440 Stimmberechtigte, darun⸗ 
ter noch nicht 50 für die Städte und 390 für die Gute: 
befiger, obgleich von den 600,000 Einwohnern beider 
Großherzogthümer bel Weitem nicht die Hälfte auf den 
Rittergütern wohnt. 

Sternberg, 29. Nov. (H. N. 3.) Am 25ſten 
d. M. hatten ſich wieder an 450 Landſtände zum Wahl⸗ 
tage eingefunden; die auswärtigen Geſandten und in 
fremden Dienſtes ſtehenden adligen Gutsbefiger waren 
erſchienen, andererſelts waren die Reihen durch die land⸗ 
tagsfähigen unmittelbaren Bauern, kleinern Grundbe⸗ 
ſitzer vollzählig gemacht. Rührend war es, daß auch 
Blinde und Gebrechliche diesmal ſich eingeſtellt hatten, 
um ihr Votum abzugeben. Der Erfolg war diesmal 
wieder auf Seiten der nichtadligen Gutsbeſitzer; die Wah⸗ 
len zu Landesämtern fielen wieder faſt alle auf ſolche. 
(Uebereinſtimmend mit dem Landtags. Bericht in den 


R. N.) 
Oeſterrei ch. 

Wien, 30. Nov. (L. 3.) Wenn irgend ine politis 
ſche Abſicht von Seite des Kaifers bei feinem Beſuche 
ein Rom vorherrſchen ſollte, fo iſt es höchſtens die, der 
Curie vor der kathol. Chriſtenheit überhaupt, beſonders 
aber von den eigenen katholiſchen Unterthanen ſeine Ach⸗ 
tung zu bezeugen. Daß die ruſſiſche Regierung deshalb 
einen Augenblick lang bewogen werden könnte, in ihrem 
Syſtem für Verbreitung der grlechiſchen Kirchenlehre 
und für die allmählige Verdrängung alles katholiſchen 
Elements in Polen eine Aenderung eintreten zu laſſen, 
bezweifeln aus den beſten Gründen Alle, die vom ruſſi⸗ 
ſchen Weſen irgend eine genauere Kenntniß haben. Man 
legt daher hier auf den Beſuch des Kaiſers in Rom 
keinen politiſchen Werth. — Mehrere Amtsſuspenſionen 
haben neuerdings wieder ſtattgefunden, geiſtliche und 
weltliche, — alle in Folge der Verbreitung confeſſioneller 
Flugſchriften oder der unterlaſſenen Anzeige von kirchli⸗ 
chen Umtrieben. ; 

r a n r reich. 

Paris, 6. Decbr. — Der Moniteur veröffent⸗ 
licht zwei königl. Ordonnanzen vom 2ten, welche die 
Häfen von Stora und La Calle in Algerien zu Frei⸗ 
hafen für Ausfuhr und Einfuhr von Waaren zwiſchen 
Frankreich und Afrika erklärt. — Nach den neuſten 
Briefen aus Rom wird der hellige Vater in kurzer 
Zeit ſechs neue Cardinäle machen, von denen nach dem 
von ihm gegebenen Verſprechen zwei Franzoſen, zwei 
Oeſterreicher, einer ein Sicilier und einer ein Spanier 
ſein werden. — Die Marſeiller Zeitungen melden, daß 
Ibrahim Paſcha mit der Gaſtfreundſchaft der Stadt 
Marſeille gem zufrieden geweſen ſei. Derſelbe ift am 
Zten nach den pyrenäiſchen Bädern abgegangen, wohin 
ihm Soliman Paſcha ſchon voraus geeilt war. — Die 
ſranzöſiſche Akademie hat für den Januar 1850 einen 
Preis von 10,000 Fr. für das beſte dramatiſche Werk 
in fünf Acten und in Verſen ausgeſetzt. — Nach einer 
Nachricht im Journal de IIndre if im Canton 


D Argenton auch das Holz des Weinſtocks in dieſem 


Jahre von einer Fäule befallen. 

E. 8.) Die Frage über die Wahlreform ſcheint nebſt 
den marokkaniſchen und Buenos⸗Ayres ſchen Angelegen⸗ 
heiten die Operationsbafis der r.! ,, ̃̃ ̃ .., ̃̃ ͤ᷑ BORD SET U EEE SE TE PH IE EEE in der bevor⸗ 


und 25ſten d. Mts. ſtattfinden; die Beſprechung der 
Redactoren der übrigen Oppoſitionspreſſe wird in dieſen 


Tagen feſtgeſetzt werden. Wahrſcheinlich wird die Re⸗ 
gierung dieſen Zuſammenkünften ernſte Hinderniſſe in 
den Weg legen, da ihr der Einfall einer Wahlreform 


Italien 
Rom, 24. Nov. (D. A. Z.) Wohlunterrichtete ver: 
ſichern, der Grund des verzögerten Beſuchs des Kaiſers 
von Rußland in Rom, ſei allein der entschiedene Wunſch 
des Monarchen, eine verſönlichere Dispoſition der römi⸗ 
Shen Curie für eine endliche Ausgleichung der bekann⸗ 
ten Differenzen mit Rußland bei ſeiner Ankunft vor⸗ 


zufinden. Gewiß iſt, daß der diplomatiſche Repräſentant 
Rußlands, Graf Boutenieff, feit feiner Zurückkunft von 
Palermo mit dem Cardinal Lambruschini außer der 
Regel viele und lange Conferenzen hatte und ſaſt täg⸗ 
lich noch hat. 

Rom, 29. November. (A. 3.) Von Seite der hie⸗ 


ſehr ungelegen kommt. Jede Ausdehnung des Wahl⸗ | ſigen Regierung iſt bereits Befehl erthellt von Terra⸗ 
rechtes würde nur den extremſten Parteien zu Gute kom⸗ eina an auf allen Poſten die nöthigen Pferde für den 
men und die Regierung nach und nach den Händen Kaiſer von Rußland und ſein Gefolge von Morgen an 
des höchſtbeſteuerten und befigenden Bürgerſtandes ent⸗ in Bereitſchaft zu halten. In Terracina, an der Grenze 


liehen. 
8 5 türkiſche Abgeordnete iſt vom Paſcha von Tunis 
in die Kavallerie⸗Kaſerne conſignirt und darf nicht nach 
Tunis kommen! 

Das Handelsgericht hat entſchieden, daß jeder Actien⸗ 
Verkauf à terme (beſtimmter Termin) einer Geſellſchaft, 
die noch gar nicht geſetzlich conſtituirt, als Bötſenſplel 


verfolgt und der Vertrag null und nichtig erklart wers | 


den fol. 
Portugal 
Nach Berichten Londoner Blätter aus Liffabon 


vom 29. Nov. geht die pottugieſiſche Regierung mit: 


einem neuen Finanzprojecte um, deſſen Zweck es iſt, dem 
Fallen der Fonds Einhalt zu thun und ihren Werth 
dadurch zu heben, daß eine große Anzahl von Inſerip⸗ 
tionen den Operationen am Geldmarkte gänzlich entzo⸗ 
gen wird. Dies ſoll u. a. dadurch bewirkt werden, daß 
man auf legislativem Wege alle Klöſter, milden Stif⸗ 
tungen und andere Corporationen zwingt, ihr aus lie⸗ 
genden Gründen beſtehendes Vermögen zu veräußern 
und daſſelbe in Inſcriptionen anzulegen, welche dann 
als unveräußerliches Eigenthum im Bureau des Staats⸗ 
Credites deponirt werden ſollen. Der Herzog Ferdinand 
von Sachſen⸗Coburg iſt mit feinem Sohne Leopold am 
25ſten in Liſſabon angekommen, wo er, wie es heißt, 
einige Zeit bleiben will, um dann eine angebliche „Ver⸗ 
gnügungsreife” zur Stärkung feiner Geſundheit nach 
Madrid zu machen. 
4. 


S ch N 

Luzern. (Eidg. 3) Großer Kath vom Sten 
d. M. In der heutigen Sitzung kam, wie ſchon berich⸗ 
tet, die Amneſtieangelegenheit zur Behandlung. 
Leicht begreiflich war der Commiſſionsvorſchlag gar man⸗ 
cherlei Kritik ausgeſetzt, beſonders der Artikel 6, welcher 
lautet: „Sollten ſich ſolche, welche in Folge des gegen⸗ 
wärtigen Decreis begnadiget werden, in Zukunft Ver: 
gehen oder Verbrechen gegen verfaſſungsmäßige Beamte 
oder Behörden ſchuldig machen, ſo ſollen ſie die durch 
gegenwärtiges Decret erlangt Gnade wieder verwirkt ha⸗ 
ben“, dürfte durch Beiſetzung des Wortes „aufrüh⸗ 
reriſche Verbrechen“ commentirt werden, um die Be⸗ 
ſorgniſſe eines Damoklesſchwertes zu heben; dieß iſt nun 
heute zwar nicht fo geſchehen, wohl aber eine Redaktions⸗ 
veränderung vorgenommen worden, mit welcher auch von 
radicaler Seite gewählte Großräthe als einverſtanden 
mitſtimmten. Es werden nämlich nur Verbrechen ge⸗ 
gen Behörden als Verwirkungsgründe der Begnadigung 
angenommen. Der nicht bedeutend veränderte Vorſchlag 
wird aufs neue abgedruckt, an die Großräthe vertheilt, 
und den 22. Dec. l. J. aufs neue dem gr. Rathe zur 
Genehmigung vorgelegt. 

Waadt, 4. Decbr. (Baf. 3.) In Folge der Un⸗ 
ordnungen vom letzten Sonntag, hat wirklich ſich der 
Staatsrath beeilt, einen Beſchluß zu faſſen, welcher alle 
freien religlöſen Verſammlungen in der Gemeinde Lau: 
ſanne verbietet, und zwar in Erwägung, „daß dieſes im 
wohlverſtandenen Intereſſe der religiöſen Freiheit ſelbſt 
liege.“ Der dritte Artikel dieſes Beſchluſſes lautet fols 
gendermaßen: „Der Staatsrath wird überall, wo es 
nöthig werden follte, ähnliche Maßregeln ergreifen.“ Ern⸗ 
ſter Widerſtand wird nicht erfolgen, wir leben nicht mehr 
in den Zeiten der ſchottiſchen Puritaner und der Cami⸗ 
ſarden. Aber ernſtlich frägt man ſich: welchen Eindruck 
macht dieſes Verfahren auf das Gewiſſen der Geiſtlichen, 
die ihre Entlaſſung nicht eingegeben oder zurückgenom⸗ 
men haben, in deren Namen die Verfolgung geübt wird, 
und welche im letzten Sommer feierlich gegen das Syſtem 
der Verfolgung proteſtirt haben. 


N Abu Mehemed u. a., die mächtigſten Druſen⸗ 


des Kirchenſtaates, wird der Kaiſer von der Behörde be⸗ 
grüßt und werden ihm alle ſeinem hohen Rang ent⸗ 
ſprechenden Auszeichnungen durch das Militaie zu Theil 
werden. Man ſagt, der Cardinal Bernetti fei vom 
Papſt auserkoren, den ruſſiſchen Monarchen zu bewill⸗ 
kommnen. — Wir leben ſeit fünf Tagen in einer Kälte, 
bei der es Nachts in den Straßen Eis anſetzt und man 
ſelbſt gegen Mittag den Wintermantel nicht ablegen 
kann. — In den Sälen des Cavalier Landsberg aus 
Breslau hatte vorgeſtern Abend vor einem gewählten aber 
zahlreichen Römer⸗ und Fremdenpublikum die erſte muſi⸗ 
kaliſche Abendunterhaltung ſtatt. 


Osmaniſches Reich. 


Beyrut, 11. November. (A. 3.) Schekib Effendi 
iſt ſeit mehreren Wochen mit der Entwaffnung des Li⸗ 
banon beſchäſtigt, die Anfangs ziemlich unparteiiſch vor⸗ 
nommen wurde; nachdem aber einmal mehrere Bezirke 
entwaffnet waren, verübten dle Truppen unerhörte Grau⸗ 
ſamkeiten in den chriſtlichen Dörfern. Zu Gazir wur⸗ 
den Prieſter und Privatperſonen in elne Höhle gewor⸗ 
ſen, geprügelt und dergeſtalt geknebelt, daß das Blut 
unter den Nägeln hervordrang; hierauf wurde Waſſer 


aus der Umgegend in dieſe Höhle geleitet, ſo daß die 


Unglücklichen bis an den Hals im Waſſer ſtanden, und 
in dieſer grauenhaften Lage volle 12 Stunden verhar⸗ 
ren mußten. Andere wurden an den Füßen aufgehängt 
und bis zum Ohnmächtigwerden geſchlagen. An einem 
zweiten Orte zwängten die Soldaten des Sul⸗ 
tans die Brüſte der Frauen in zwei Quer⸗ 
hölzer und preßten ſie ſo zuſammen, um die Unglück⸗ 
lichen zur Angabe des Verſtecks ihrer Männer zu zwin⸗ 
gen. Von dieſen Gräueln hatten die Druſen faſt nichts 
zu leiden; aller Haß der Türken brach über den unglückli⸗ 
chen Chriſtn aus. Viertauſend Druſen verließen ſammt ihren 
Waffen, an ihrer Spitze die Schechs Said Dichubalat, 


hauptlinge, den Libanon. Die Emire und Schechs, 
Chriſten und Druſen, welche zu Beteddin von Schekib 
Effendi verhaftet worden, liegen noch im Gefängniß. 
Der Libanon iſt vollſtändig bewältigt. Schekib Effendi 
hat im Sinn 8 Statthalter einzuſetzen. 


Mise ellen. 


Braunsberg, 2. December. (Br. Kr.⸗Bl.) Dem 


hiefigen königl. Landraths⸗Amte wurde vor einigen Tas 
gen die oſfizlelle Anzeige, daß im Stadtwalde ſich Wölfe 
gezeigt und an verſchiedenen Orten dem Vieh mehrfachen 
Schaden zugefügt hätten. In Folge deſſen hat heute 
unter Leitung des königl. Oberförſters ein Treibjagen 
ſtattgeſunden, bei welchem zwar ein Wolf geſehen, aber 
nicht erlegt worden iſt. 

Neuerlich tauchte in England ein Plan auf, durch 
Rieſen⸗Eiſenbahnen die erſten Häfen des Reichs zu vers 
binden, um auf ihnen beladene Schiffe von einem Ha⸗ 
fen in den andern zu Lande zu trans pottiren, und auf 
dieſe Weiſe ſowohl die oft gefährliche Küſtenfahrt als 
das Umladen zu vermeiden!! 

Osnabrück, 6. Dec. — Caplan Seling, der vor 
einigen Tagen aus dem Hildesheimiſchen nach Hauſe 
zurückgekehrt iſt, predigte im Laufe dieſes Jahres in meht 
als funfzig Städten und Dörfern die Mäßigkeit, und 
nahm 20,000 Männern, Frauen und Schülern das 
Verſprechen ab. Ueberhaupt predigte er ſeit dritte halb 
Jahren in 140 Oertern und ließen ſich 25,141 Män⸗ 
ner, 27,770 Frauen und 29,741 Schüler, alſo im 
Ganzen 82,582 Perſonen von ihm aufnehmen. 


Schleſiſcher Nouvellen⸗ Bee nteiiider Monnellen  Gourten-e a 


Schleſiſche Communal⸗ Angelegenheiten. chelhaftes Lob und beſondere Anerkennung in der er Ver 
Breslau, 11. Dechr. (Geldbewilligung.) In ſammlung fanden, wurden 60 Rthlr. Zulage gewährt. 


Folge einer gutachtlichen Erklärung Seitens der Armen⸗ 


(Reſtauration auf der Taſchenbaſtion.) Die 


direktion bewilligte die Stadtverordnete 
nverſammlung in | Prüfungs⸗Kommiſſion, welcher die Pläne zur Reſtaura⸗ 
ihrer letzten Sitzung jedem Armendiener 2 Rthlr. mo: tionsanlage an der Taſchendaſtlon zur Begutachtung 


1 S081 9 nur für die Zeit vom 1. D 
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eebr. übergeben waren, hat nun mit mehreren Abänderungen 


Knabendoſpitel dun 6% — Dem Lehrer Pötſchel am die Vorlage zur definitiven Erledigung der Verſamm⸗ 


ſoltalvorſtandes, u 


e wurde auf Antrag des Ho⸗ lung 


anheim gegeben. Es würde das Gebäude, wie 


Gehaltszulage x 5 80 uſtmmung des Magistrats, eine nach dem früheren Plane, an der Nordſeite der Ta⸗ 
und deſſen Ehen, A dem Schaffner Grimm | fhenbaftion über den Kellern und auf deren ſehr feſten 


falt in Behandlung und A 


Beide wegen ihrer Sorg⸗ Umfaſſungsmauern zu E mithin das 
3 der Kinder kr ja Plateau der Baſtlon 10 Giöze nicht geſchmälert 


0 580 


werden. Der Parterreraum würde eine große lichte 
Halle (vieleicht als Bierhalle zu benutzen) von 120 F. 
Linge und 60 F. Tiefe erhalten, fo daß biefer Raum 
beguem 1200 Menſchen faſſen dürfte. Der erſte Stock 
würde die Wohnung für den Reſtaurateur und mehrere 
Lokale zur Vermiethung an einzelne Giſellſchaften und 
R ſſourcen bieten. Der zweite, Stock enthaltend einen Saal, 
welcher dem im Patterre an Größe gleich käme, zum (Geſell⸗ 
ſchafts⸗ und Concertſaale geeignet) würde nicht blos vom 


Plateau der Baſtion grade ein den Eintritt in den Saal 


Goniſezung in der Beilage.) 
Mit zwei Beilagen 


Erſte Beilage zu N 292 der privilegieten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 13. December 1845 


. —r—— ———— 


(Fortſetzung.) 
gewähren, ſondern auch durch eine breite Trevpe mit dem 
Parterre verbunden ſein, ſo daß der Aufgang zum obe⸗ 
ren Saale im Innern des Gebäudes ſtattfinden könnte. 
Ein flaches Dach, eingerichtet zum Beſteigen durch rechts 
und links an den Seiten des Gebäudes angebrachte 
Treppen, zu denen man ſowohl von innen des Stock⸗ 
werkes, als auch vom Plateau der Baſtion gelangen kaan, 
würde die ſchöne Ausſicht wieder ſchaffen, die ſetzt durch 
den Häuſerbau ganz verloren gegangen iſt. Man würde 
dann nicht blos das Gebirge ſehen, ſondern auch Feld und Flur, 
von denen man letzt wenig noch und in einigen Jahren 
vom Plateau aus keine Sput mehr erblicken wird. So 
wie dieſer Fall eintritt, hat die Baſtion faſt ihren gan⸗ 
zen Werth verloren, denn um nichts zu ſehen als Haͤu⸗ 
fer, bedarf es nicht der Beſteigung der Baſtion. Die 
ganze Kapital ⸗ Höhe für dieſe Reſtauration iſt auf 
60,000 Rthir. veranſchlagt und die Aufbringung durch 
Actien zu erzielen. Dies der Hauptinhalt der Vorlagen. 
Der Antrag, daß die Stadt mit einem Actienkapital ſich 
beteiligen möge, rief eine ſtürmiſche Debatte hervor. 
Für den Antrag ſprachen beſouders die Herten Kopiſch, 
Milde, Siebig und Linderer. Es wurde von ihnen an⸗ 
geführt, daß, je mehr eine Stadt ſich verſchönere, e 
mehr ſie der Annehmlichkeiten für Fremde biete, je 
größer würde auch die Zahl derer fein, die gern ibren 
Aufenthalt in einer ſolchen Stadt für immer oder für 
läugere Zeit nähmen. Gasbeleuchtung, ſchönes Pflaſter, 
Theater, ſchöne Promenaden, großartige Gafe’s, beſonders 
bel öffentlichen Anlagen, wie z. B. die auf der Brühl⸗ 
ſchen Terraſſe in Dresden, wären als zahlreiche Anzie⸗ 
hungspunkte ein Bedürfniß einer großen Stadt. Faſt 
keine Stadt in Deutſchland habe einen Punkt, gleich dem 
auf der Taſchenbaſtion. Wenn man auf die Anlage 
unſerer Promenaden viele Tauſende verwendet habe und 
jetzt jährlich noch über 2000 Rthlr., alſo Zinſen ven 
einem Kapital von 50,000 Rrhli. etatire, um die An⸗ 
nehmlichkeiten der Promenade der Stadt zu erhalten, ſo 
wäre eine Actienbetheiligung von Seiten der Stadt zur 
weiteren Verſchönetung durch eine gtoßartige Reſtaura⸗ 
tion und beſonders zur Wiedererlangung der ſchönen 
Aus ſicht gerechtfertigt. — Es wurde weiter zu bedenken 
gegeben, daß dekanntlich die Keller, welche jetzt über 
200 Rezhlr. brachten und in Zukunft noch mehr brin⸗ 
gen dürften, jedenſalls einen waſſerdichten Ueberbau oder 
Belag mit Lette erhalten müßten, wenn ſie nicht zu 
Grunde gehen ſollen; daß das Wegſchaffen der 3 Fuß 
hohen Erde über den Kellern, der Lettenbelag, die Ueber⸗ 
deckung, die nicht einmal ganz ihren Zweck erfüllen, 
eine nicht unbedeutende Summe koſten dürfte, welche 
faſt ganz mwegfiele, wenn über den Kellern das Gebäude 
errichtet würde; daß endlich, wenn die Actien⸗Geſellſchaft 
nicht zu Stande käme, die Stadt doch nie auf die herrliche 
Ausſicht von der Baſtion in die Ferne verzichten würde 
und zur Wiederbeſchaffung dieſer Augenweide dann auf 
eigene Koſten irgend einen kleinen Bau ausführen müſſe, 
dieſer aber doch der Größe und Höhe des Plateau angemeſſen, 
geſchmackboll und gewiß unter mehren Tauſend Thalern 
nicht zu beſchaffen fein dürfte. Es fei daher zweckmä⸗ N 
siger, ſich mit einer gewiſſen Summe bei dem Reftau- lens volens geſtraft, man mag ſie brauchen können 
rationsbau vornweg zu betheiligen, um dadurch der Sache oder nicht, und empfängt als Zugabe bei einer etwaigen 
einen Anfang zu geben und größere Theilnahme herz | Remonſtration eine Antwort, die dem Ertheiler nicht 
vorzuruſen, die um fo wünſchenswerther ſei, als die] wohl anſteht, und um fo weniger paßt, als ſich ſicher 
Beſchaffung eines großen Saales oder einer ſehr ge⸗ eben fo wenig ein jüdiſcher als ein chriſtlicher Kauf⸗ 
räumigen Halle für die Größe der Stadt ein wahr⸗ mann weigern wird, wenn er Grünberger ſtatt dem ge⸗ 
haftes Bedüͤrfniß ſel. forderten Ungarwein verſchickt hat, denſelben wieder um: 
Gegen dieſe Aufftellungen ward ven den Gegnern | zutaufchen und wenn er es nicht kann, das ſchon em⸗ 
Eichborn, Kuh, Caprano und mehren Andern befonders | pfangene Geld zurückzuzahlen. Was würde man aber 
eingewendet, daß ſich die Stadt in kein Altiemgefchäft | von dem Kaufmann ſagen, der abſichtlich eine ſolche 
deſſen Rentabibilität nicht zu garantiren ſel, einlaſſen dürfe, Verwechſelung vornimmt und ſich fodann zurückzuneh⸗ 
daß dieſe Anlage nicht im ſpeciellen Intereſſe der Stadt] men weigert? Hätten wir doch lieber unſere alten 
liege, und dergleichen der privaten Spekulation überlafs | Salzpreife aber auch unſer gutes preußifces Salz be⸗ 
fen bleiben müſſe. Es ſei von Seiten der Stadt eine halten, dann hätten wir für 15 Reichsthaler wohlfei⸗ 
genügende Betheiligung, wenn fie den Plab, der fo treffe kes, während wir nun für zwölf Reichsthaler theures 
lich gelegen, und gewiß a ge Thaler werth] Salz haben. Schlechte Waare iſt immer zu theuer. 
i, unentgeltlich gewaͤhre, mehr zu geſtatten et ihrer — — — 
Aae ar 55 utäff. 8 er * * Breslau, 12. December. — Seit einigen Tu 
Bei der Abſtimmung war die Majorität für die Anz gen befiadet ſich hier der derühmte Mnemotechniker (Ge⸗ 
ſicht der zuletzt genannten Herren, keine Summe zu be⸗ dächtnißkünſtler ), Hr. Otto genannt Reventlow, der 
willigen; doch wurde auf Antrag des Stadtverordneten zuletzt in Berlin durch ſeine merkwürdige Methode der 
Megenbrecht, der den Bau der Reſtauration allerdings Ausbildung des menſchlichen Gedächtniſſes zu Hilfe zu 
auch für wünſchenswerth erachtete, nachdem der Stodt⸗ kommen und durch die üderraſchenden Proben feiner 
verocbnete Milde den Antrag weiter ergänzt hatte, der eigenen Fertigkeit viel Aufſehen erregt hat. Ein geborner 
Beſchluß gefaßt, den Platz und die dafelbft befindlichen | Däne, trat er vor zwei Jahren in Dresden auf, von 
Keller, welche jetzt einen Reinertrag von mehr als 200 wo aus ſich fein Ruf weit verbreitet hat. Von pfpcho: 
Thalern jährlich bringen, einer Aktlengeſellſchoft unentz | logiſchem Intereſſe iſt dieſe Kunſt, welcher ſchon vor 
geltlich zu einer nach Maßgabe des vorgelegten Planes zweitauſend Jahren einzelne Denker ihre Aufmerkſamkeit 
zu erbauenden Reſtauration auf 50 Jahre zu überlaſſen, ſchenkten, ganz gewiß, und iſt von Herrn Otto auch be⸗ 
unter der Bedingung, daß dann das ganze Grunbſtäck, reits in mehren (bei Cotta herausgekommenen) Schrif⸗ 
ohne Entſchädigung an die Geſellſchaft, der Stadt ans ten nach einer eigenthümlichen Theorie behandelt wor⸗ 
heimfallen ſeue. den. Mündliche Lehre wird freilich ein deutlücheres Bild 
(Eiſerne Langſchienen zu Fahrgteiſen auf von dieſer räthſelhaften Fertigkeit geben, als das gedruckte 
den Brücken.) Die Baudeputation hat auf den Be⸗ Werk es vermag, und wahrſcheinlich wird Herr Otto 
ſchluß der Stadtverordneten vom 3. Jull 1844 betref⸗ damit hier, wie er es anderwärts gethan, öffentlich her⸗ 
fend die Anlegung der Fahrgleiſe auf den Brücken mit | vortreten. { 


\ 


eifernen Langſchienen die Erklärung gegeben, daß Eifens 
ſchienen weit koſtſpielſger als Bohlen zu ſtehen kommen, 
den Zweck der Etſparniß alſo nicht gewährten. Die 
Verſammlung nahm in Folge dieſer Erklärung ihren 
früheren Antrag zurück und trat der Anſicht der De⸗ 
putation, die Brücken zu bebohlen und in Zukunft zu 
pflaſtern, bei. 

(Wahlen.) Zu Mitgliedern der Hofpital:Direction 
zu Allerheiligen wurden ernannt die Herren Stadtver⸗ 
ordneten: Berendt, Grundmann I., Wolter, Reichel, und 
die Herren: Alt, Heſſe, Knoblauch, Kredner, Liebich sen. 


* Breslau. Der Publiziſt Dr. Groß⸗Hoffinger if 
ſelt einigen Tagen in Breslau und gedenkt hier eine 
Monatſchrift herauszugeben. Dem Vernehmen vach iſt 
er der Verfaſſer der bei Trewendt ſo eben erſchienenen 
Schrift: „Motive und Grundlinien einer 
Staatsreligion,“ welche er einer deutſchen Regie⸗ 
rung vorgelegt haben ſoll. 


* Breslau, 11. Decbr. — Seit mehreren Tagen 
treiben ſich in der Schweidnitzer Vorſtadt, beſonders 
auf der Tauenzien⸗Straße mehrere Subjecte umher, 
welche in den Wohngebäuden allerhand Erkundigungen 
einziehen, gewöhnlich nach Perſonen, deren Individuali⸗ 
tät und Namen den Bewohnern gar nicht bekannt ſind. 
Dieſer Umſtand ſo wie ihr Aeußeres laſſen nur zu ſehr 
induſtrielle Abſichten durchblicken, weshalb dieſelben auch 
der beſonderen Aufmerkſamkelt unſerer Sicherheitsbehörde 
und der bitreffenden Stadtbewohner hiermit beſtens em⸗ 
pfohlen werden. 2 a 

a Ein Bewohner der Schweidnitzer Vorſtadt. 


Tagesgeſchichte. 

* Breslau, 12. December. — Die geſtern hier 
angekommene Allg. Preuß. Ztg. theilt aus „Breslau 
vom Eten d. M.“ mehrere ſtatiſtiſche Nachrichten mit, 
begeht jedoch den großen Irrthum, mehrere der ſelben 
auf die ganze Provinz Schleſien zu beziehen, während 
fie eben fo wie dle übrigen nur für den Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau Geltung haben. Dahin gehören 
der Geſammtbeſtand der Schafe, die Zahl der Spar⸗ 
kaſſen und deren Geſammtoermögen. Den Beſtand der 
Schafe hat die genannte Zeitung ſchon zu Anfang 
Juni richtig gemeldet, daher wir ſolchen hier nicht noch 
eimnal aufführen wollen. Ueber die Sparkaſſen der 
Provinz enthält das Julſheft der Schleſ. Provinzial: 
blätter eine umfaſſende Mittheilung. Nach derſelben 
gab es im J. 1844 in der Provinz Schleſien 36 
Sparkaſſen, bei welchen 1,999,240 Rthlr. 9 Sgr. 
2 Pf. zinsbar untergebracht waren. In dieſer Summe 
ſind jedoch die Beſtände des Separatfonds und des 
Reſervefonds nicht mit eingerechnet. 


Breslau, 12. December. — Am Sten d. M. 
des Abends nach 5 Uhr befand ſich der Fabrikarbelter 
Joſeph Becker im Färbehauſe der Haak'ſchen Kattunfa⸗ 
brik auf der Margarethengaſſe, um die zum Kochen in 
den betreffenden Keſſel aufgegoſſene Farbe zu beobachten. 
Obwohl es bereits ſtark aus dem Keſſel dampfte, fo war 
nach längerer Zeit das beim Sieden von Slüffigkeiten 
überhaupt entſtehende eigenthümliche Geräuſch doch noch 
nicht vernehmbar geworden. Becker, in dem ihm an⸗ 
vertrauten Geſchäfte übrigens ſchon längſt erfahren, beugte 
ſich daher mit ſeinem Oberkörper über den Keſſel, um 
ſich durch das Auge zu überzeugen, ob die Farbe wirk- 
lich noch nicht koche. In demſelben Moment wurde 
aber die ganze ſchon ſtark erhitzte Flüſſigkeit unter einem 
heftigen Knalle bis an die Decke der Farbenküche in die 
Höhe geworfen und der gedachte Arbeiter durch dieſelde 
ſo bedeutend im Geſicht verbrannt, daß ſeine Augen im 
Augenblicke alle Sehkraft verloren hatten. Zwar wurde 
ſoſort für zweckmäßige ärztliche Hilfe geſorgt, demohn⸗ 
geachtet aber iſt es bis jetzt noch immer zweifelhaft ge⸗ 
geblieben, ob der Unglückliche fein Augenlicht je wieder 
erlangen wird. Da Vernachläſſigungen des beſprochenen 
Geſchäfts durchaus beſtritten werden und auch nicht 
nachzuweiſen ſind, ſo iſt es bis jetzt auch noch völlig 
ungewiß geblieben, was die in ihren Folgen ſo unheil⸗ 
dringend gewordene Erploffon zu Wege gebracht haben mag. 


** Breslau, 11. Decbr. — Am 10ten d. M. 
theilte uns die Schleſiſche Zeitung mit, daß, wer bei 
dem Hirſchberger Salzamt eine Tonne preußiſches Salz 
verlangt, gleichzeitig einen Sack engliſches Salz kaufen 
muß. Das iſt hart, wie verfährt man aber in der 
Hauptſtadt, in Breslau, bei dem vor dem Oderthor ge⸗ 
legenen Salzamt? Ein Fuhrmann bringt ein ſchriftli⸗ 
ches Geſuch von feinem Brotherrn ihm eine Tonne 
preußiſches Salz zu übergeben, man läßt ihm ſtatt 
dem zwei Säcke engliſches Salz aufladen und läßt ſich 
den Betrag von dem unwiſſenden Fuhrmann auszahlen. 
Der Brotherr ſchickt die nicht verlangte Waare zurück 
und läßt um Umtauſch gegen preußiſches Salz mit Rück⸗ 
ſicht auf ſein erſtes Geſuch bitten; wenn aber ſolches 
nicht vorhanden ſei, um Rücknahme eines Sackes, weil 
er ſo viel von dieſer ſchlechten, gar nicht verlangten 
Waare nicht brauchen könne. Statt Genügung dieſer 
in der That billigen Anforderung, wird zum Beſcheide 
im Salzamte ertheilt: „Wir ſind keine Juden, wir 
nehmen nichts zurück.“ In Hirſchberg wird es alfo 
doch nur als Bedingung der Verabfolgung einer Tonne 
preußiſchen Salzes geſtellt, daß man auch % Tonne 
engliſches kauft, hier wird wan aber für die bloße Bitte 
um preußiſches Salz mit einer Tonne engliſchem no- 


+ Schweidnitz, 11. December. — Nicht ohne 
Grund iſt man beſorgt, daß bei eingetretener Theuerung 
der Lebensmittel und ſteigender Noth die Zahl der Ver⸗ 
brechen ſich mehren dürfte. Vorige Woche wurde aber 
hierorts eine Gewaltthat am Glacis vor dem Bögen 
thore ausgeführt, deren Motiv nicht Raubgier geweſen 
zu fein ſcheint. Nachmittags zwiſchen 3 und 4 Uhr 
ging die Tochter eines Subalterndeamten den Weg ent⸗ 
lang vom Bögenthore nach der Numühle längs des 
Glacis. Auf den gegenfberliegenden Feldern gewahrte 
fie einen Mann in bäuerlihem Koſtüm, der ihr nach 
einiger Zeit, da der Weg menſchenleer war, folgt, ſie 
ins Glacis zieht, niederwirft, und da das unglückliche 
Mädchen durch Schreien ſich zur Wehr ſetzt, ihr das 
Schnupftuch in den Mund ſteckt und Haͤnde und Füße 
bindet. Mit einem Meſſer, das er an der Stiefelſohle 
wetzt, ſchneidet er dann der Wehrloſen dle langen Haar⸗ 
zöpfe ab, die er jedoch wegwirft, ohne Gebrauch davon 
zu machen. Schon ſchärft der Verbrecher dos Meſſer 
zu einem neuen Schnitt, als er Fußtritte gewahrte, die 
Gebundene löſte und ſeinen Weg nach dem Glacis auf 
die Stadt zu einſchlug. Bis jetzt iſt es der Polizei 
noch nicht geglückt, den Frevler zu entdecken. 


+ Glogau, 9. December. — Die im verfloſſenen 
Jahre angeregte Idee, die Beſchlüſſe der Stadtserord⸗ 
neten zu veröffentlichen, ſcheint wieder aufgegeben zu 
fein. — Die Verwaltung der hieſigen Stadtbrauerei 
hat bekannt gemacht, daß ſie bei dem bedeutend geſtie⸗ 
genen Preife der Gerſte das Bier zwar in bisheriger 
Güte liefern werde, den Preis des Achtels von 120 
preuß. Quart aber von 2 Rthlrn. 15 Sgr. auf 3 Rihlr. 
5 Sgr. erhöhen müffe, was bei den Schenkern große 
Unzufriedenheit erregt hat. Da im Laufe der Zeit über 
die Qualität des in der Stadtbrauerei producirten Bie⸗ 
tes mehrfach geklagt worden war, fo wurde dem dis⸗ 
herigen Stadtbrauer gekündigt und eine Concucrenz für 
die erledigte einträgliche Stelle eröffnet. Es meldeten 
ſich gegen 30 Brauer, darunter auch der bisherige 
Stadtbrauer und derſelbe wurde mit noch drei anderen 
Concurrenten zu einem Probeblere zugelaffen. — Der 
am 23ſten v. M. in der Nähe der Stadt ermordete 
Eiſendahnarbeiter war nicht aus Groß Logiſch, wie in 
No. 279 der Schleſ. Ztg. berichtet wurde, ſondern aus 
Obiſch (1Y, Melle von hier.) Von den des Mordes 
verdächtigen eingezogenen zwei Perſonen iſt die eine wie⸗ 
der entlaffen, die andere aber, ebenfalls ein Elſenbahn 
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treffenden Lehrern (ohne Hülſe eines Adſuvanten) ſchon 
ſeit circa. 10 Jahren obige Anzahl Kinder unterrichte. 
Dieſe beiden Lehrer befinden ſich, obgleich fie ſchon viele 
Jahre als ſolche ſelbſtſtändig angeſtellt ſind, noch immer 
ohne Vecation und erhalten füc die ihnen übermäßig 
aufgebürdeten Arbeiten. ein Lehrgehalt von circa 

130 Rehlr. Möchten doch die betreffenden Behorden 
von dieſem für Lehrer und Schüler ſo großem ue, 
ſtande Notiz nehmen, und denſelben fo bald als möglich 
zu beſeitigen fuchen. — x. 


arbeiter, wegen ſtarker Indlelen in das Inquiſitorlat 
nach Frauſtadt abgeführt worden. 
— —— — 

Oberſchleſien, 10. Dec. — Eine chriſt⸗latho⸗ 
liſche Gemeinde Oberſchleſiens bat ſchon vor längerer 
Zeit um den Mitgebzau der evangeliſchen Kirche. 
Bereitwillig wurde ſie ihr von der evangel. Gemeinde, 
dem Geiſtlichen und dem Patrone berfelben zugeſtanden. 
Den Forderungen, welche zur Eclangung evangeliſcher 
Kirchen geſtellt worden, war alſo vollſtändig in allen 
Punkten genügt, und die chriſtkatholiſche Gemeinde 
wandte ſich an die betreffende Behörde und bat um 
Beſtätigung. Nach Verlauf von mehreren Wochen traf 
der Beſcheid ein, daß die Eingabe vom betreffenden 
Landrathe bevorwortet werden müſſe. Dieſes geſchab. 
Die Gemeinde wartet nun ſchon wieder Wochen mit 
Sehnſucht der Entſcheidung, um fo mehr, da fie fit 
Monaten des kirchlichen Gottesdlenſtes entbehrt, und 
ein anderes Local, wenn fie nicht gerade einen Tanz⸗ 
boden wählen will, nicht zu haben iſt. Wie geſagt 
wird, beabſichtigt dieſelbe den Gottesdienſt im Freien 
abzuhalten um ihren kirchlichen Sinn zu befriedigen. 
Wenn auch die Luft rauh und ſtärmiſch, fo find doch 
die Herzen warm und für wahre Gottesverehrung be⸗ 
geiſtert. — Viel Aufſehen erregte der von Coſel jüngſt 
bekannt gemachte Beſcheid des Fürſtbiſchöflichen Vica⸗ 
riatsamtes hinſichtlich der Zulaſſung proteſtantiſcher 
Taufzeugen. Jetzt wiſſen die Proteſtanten doch woran 
ſie ſind; denn früher walteten immer noch Zweifel ob, 
da von verſchiedenen Gegenden her entgegengeſetzte An⸗ 
ſichten und Handlungen durch die Zeitungen veröffent⸗ 
licht wurden. Da nun noch die alten römiſchen Con⸗ 
ſequenzen in Uebung find, fo fieht ſich, wenigſtens in hieſiger 
Gegend, jeder Proteſtant genöthigt, bel Aufforderung zu der. 
Chriſtenpflicht, eine Pathenſtelle zu übernehmen, erſt ſich beim 
kathol. Pfarrer zu verſichern, ob er auch angenommen wird, 
oder er weiſet die Aufforderung ganz zurück. Das leßz⸗ 
tere bringt nun fteilich in vielen Familien, die früher 
einander dieſe Liebesdienſte ohne irgend eine Einſprache 
erwieſen, gar manche Mißhelligkeiten hervor; aber es 
iſt nun einmal nicht zu ändern. Daß die Achtung 
gegen die Giiſtlichen dadurch nicht geſtelgert wird, liegt 
am Toge; um fo mehr, da es doch noch einige Geiſt⸗ 
liche giebt, die die römiſche Conſequenz unbeachtet laſſen. 


ö beate» 

In den letztverfloſſenen vierzehn Tagen iſt eine ältere, 
dereinft hier allbeliebte Oper, Marſchners „Templer und 
Jüdin,“ wieder hervorgetreten, iſt auch dann einmal wieder⸗ 
holt worden. Die große Menge von männlichen Sang⸗ 
parthien, die überall ihre Beſetzung erſchwert, gad Ge⸗ 
legenheit, faſt die ſämmtlichen disponiblen Kräfte des 
hieſigen Perſonals vereinigt zu ſehen. Für den Män⸗ 
nerchor iſt man in neuerer Zeit erfolgreich bemüht ges 
weſen; es ſind gegenwärtig mehr kräftige Stimmen 
darunter, als ſeit lange der Fall war. Auch ein an⸗ 
gehender Künſtler, Herr Campe, der hieſigen Muſik⸗ 
welt durch ſeine Mitwirkung bei manchen Aufführungen 
feines Lehrers Moſewius bekannt, machte einen erſten 
theatraliſchen Verſuch, und beſcheidener als gewöhnlich 
geſchteht; nicht als „Tamine“ oder „Joſeph“, nur in 
der kleinen, in dem geräuſchvollen Ganzen leicht über · 
ſehenen, Parthie des „Bracy.“ Die für Jeden, der 
etwas Bedeutendes werden will, bei dem erſten Auftte⸗ 
ten nöthige Angſt und Befangenheit fehlte nicht, doch 
bemerkte man ſchon manche gute Eigenſchaft. Wir 
hoffen ihn bald zur Löſung größerer Aufgaben vorge⸗ 
ſchritten zu ſehen. Die weibliche Titelrolle, unter den 
Sängerinnen deswegen, weil an vielen Stellen mehr 
Veran laſſung zum Schreien als zum Singen gegeben iſt 
wenig beliebt, gab Fräulein Haller Gelegenheit, ihren Be⸗ 
ruf zur tragiſchen Darſtellung zu entwickeln, wovon zumal das, 
letzte Finale ſehr erfreuliche Beweiſe enthielt. Was den 
Geſang betrifft, ſo verdiente das ſchöne, dieſem Finale 
vorhergehende Duett namentlich Lob und den Vorzug 
vor dem im erſten Akte, welches auch in der Compoſi⸗ 
tion dieſem nachſteht und ein minder abgeſchloſſenes 
Muſikſtück iſt. Sie wurde mit Herrn Rieger, deſſen 
gewaltige Mittel, obgleich der Templer für ſeinen Stimm⸗ 
umfang etwas zu hoch liegt, für heroiſche Rollen ihn 
ungemein befähigen, gerufen. — Seitdem iſt Donizetti's 
„Regimentstochter“ mit einem Gaſte, Fräulein Ubrich 
aus Berlin, in der Titelrolle erſchienen, nachdem dieſelbe 


bereits in zwei Vaudevillen ſich gezeigt hatte. Unfehl⸗ 
bar iſt nun auch das Genre des Vaudeville mehr als 


das der Oper ihre Aufgate. Den Bedingungen der 
Donizetti'ſchen Partitur würde ſchon ein fo feines, wenn 
auch hochliegendes Stlumchen nicht entſprechen, von 
ſtrengeren Forderungen der Methode ganz zu ſchweigen. 
Indeſſen iſt bel meiſt richtiger Intonation, einer großen 
Bühnengewandtheit und anſprechender Lebhaftigkeit ihr 
mancher glückliche Erfolg im Singſpiel oder der fran⸗ 
zöſiſchen Operette vorherzuſagen; wie denn auch ſchon 
diesmal das ziemlich zahlreiche Publikum ſich oft bei⸗ 
fällig äußerte. Herr Kahle, deſſen Verdlenſt neulich 
als Jvanhoe ſehr hervortrat, wurde diesmal mit ſeiner 
Parthie nicht recht fertig. Das erſte Duett mit „Ma⸗ 
rie“ ging ſchlecht zuſammen. Daß er die Geſangſpiele⸗ 
reien, worin ſich früher Herr Mertens unbegreiflicher 
Weiſe ſehr zu gefallen ſchien, im etſten Finale vermied, 
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Klodnitz, 10. December. — Eine 
Rudzinietz in No. 288 d. 3. ent⸗ 
hält auffalende Widerſpiüche, zu deren Lö ung der Ur⸗ 
heber hiermit aufgefordert fein ſoll. Es wird die Miß⸗ 
handlung eines Häuslers durch den Bahnwärter Nr. 97 
und den Bahnmeiſter berichtet, die, wie ſie die Ent⸗ 
rüſtung jedes Leſers hervorrief, gewiß der verdienten 
Strafe nicht entgehen wird. Auffallend aber iſt es, daß 
die Strenge getadelt wird, mit welcher die Barrieren 
ſchon bei dem Ankommen des Signals geſchloſſen wer⸗ 
den, denn in Rzetziz (angenommen, daß das Faktum 
5 ſich begeben) liegt zwiſchen ihm und der Ankunft 
des Zuges nur etwa eine Vietelſtunde, der letztere may 
nun von Rudzinietz oder von Gleiwitz herkommen, wel: 
ches dem Fahrplane gemäß in 37 Minuten vice versa 
erreicht wird. Hätte der Bahnwärter nicht geſchloſſen 
und dadurch eln Unglück hervorgerufen, welchen Tadel 
würde er dann erſt erfahren haben und mit Recht. 
Wenn irgendwo, ſo muß die Polizei bei der Eiſenbahn 
auf das Allerſtrengſte geübt werden, weil eine Vernach⸗ 
läſſigung nirgend größeren und unheilbareren Schaden 
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anrichten kann, als hier. In dem Berichte wird ferner haben wir dagegen zu billigen. A. K. 
einer Chauſſee nach Tarnowitz erwähnt, welche in der 
Gegend von Rzetzit von der Bahn geſchnitten werden Artiſtiſches. 


Je weniger Außerporträtliches von ſchleſiſchen Künſt⸗ 
lern geliefert wird, um fo angemeſſener iſt es, die Auf 
merkſamkeit der Kunftfreunde mit einigen kritiſchen Wor⸗ 
ten auf daſſelbe hinzulenken und zwar diesmal auf das 
im Muſeum des Herrn Karſch ausgeſtellte Bild von 
E. Ebers, in Breslau. Der geehrte Künſtler, ganz 
und mit großem Erfolg der Darſtellung des Ger 
lebens ſich widmend, führt uns an den Strand eines 
holländiſchen Hafens. Es iſt Frühe. Die Sonne ſcheidel 
ſiegend die Morgennebel. Eine amerikaniſche Brigg 
lichten die Anker und geht unter Segel, welches Schau⸗ 
ſpiel einige Schiffer auf den gegenübe liegen Böten bes 
trachtet. Links zieht ſich das häuſerbebaute Geſtade hin, 
die Mitte geſtattet uns einen Durchblick auf die weite 
Meeresfläche. Die Anordnung iſt bedacht, das Detail⸗ 
ſtudium ſorgfältig, die Ausführung ſauder, gewandt, ab⸗ 
gerundet. So höchſt anerkennenswerth dieſe Vorzüge 
deutſcher Künſtler find und namentlich des Herrn Ebers, 
ſo finden wir doch ſelten mit ihnen vereint den feiſchen, 
postifchen Erguß, die innere Lebendigkeit und Gedanken⸗ 
fertigkeit, das à plomp der alten niederländiſchen und 
modernen franzöſiſchen Meiſter. — Was unſer Bild 
ſpeziell anlangt, fo tritt ins Beſondete das figürliche 
Element zu reſignirend zurück und das Holzwerk zu do⸗ 
minirend hervor, was eine gewiſſe Proſa und Mono⸗ 
tonie nach Innen und Außen unvermeidlich zur Folge 
hat. Ueberhaupt hat es ſein Bedenkliches, großere 
Schiffe in den nächſten Vordergrund zu ſtellen, alſo 
einförmige und einfarbige todte Maſſen, die wohl in dem 
weiten Geſichtskreiſe der Luft und des Waſſers ver⸗ 
ſchwinden, in dem ſo engen Rahmen des Bildes aber 


ſoll. Eine ſolche exiſtirt nun aber dort gar nicht, und 
erſt durch langes Nachdenken iſt herauszufinden, daß da⸗ 
mit eine gewöhnliche Kreisſtraße zwiſchen Ujeſt und Gleis 
witz gemeint ſein kann, obſchon ich nicht weiß, ob dort 
gerade Nr. 97 ſich befinden mag. Der ſtärkſte Zweifel 
aber über die Lokalkenntniſſe des Verf. entſteht durch 
die Bemerkung, daß „der betreffende Herr Landrath des 
Beuthener Kreiſes“ ex offioio eingeſchritten iſt. Das 
iſt noch ſchlimmer, als wenn er Schleſien dem Scepter 
Oeſterreichs unterwerfen wollte, denn das liegt wenig⸗ 
ſtens an ſeiner Grenze. Aber Rzetzitz finden wir faſt 
mitten im Gleiwitzer Kreiſe, kaum 2 Meilen von feinem 
Zindrathamte und Grenzorte Kaminieg entfernt. Ein 
ſolch' energiſches Einſchreiten ohne Anſehen der Perſon 
wäre übrigens ganz dem Hrn. von Tieſchowis, Landrath 
des Beuthener Kteiſes, zuzutrauen; wir kennen ihn ja 
von Tarnowitz her. Demnach ließe der fragliche Be⸗ 
richt über den wahren Thatbeſtand völlig im Unklaren, 
denn wollten wir auch annehmen, daß Rzetzitz ein Itr⸗ 
thum oder Druckfehler und das Faktum in den Beuthe⸗ 
wi Kreis zu verlegen fei, fo giebt es doch auch hier 
5 Taornowitzer Chauffee, welche die Bahn dulchſchnei⸗ 
. a Die einzige, wuche dies thut, iſt die, welche über 
die Dörfer ernie, Schalſcha Gakanau u. ſ. w. von 


Gleiwie aus dicht am Bahnhoſe vorüber führt. 
— — — 
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erdrücken. So nothwendig auch für den Mariniſten daB | 
Studium der Schiffsanatomie iſt, alſo der Sächlichkeit 
überhaupt, ſo darf es doch den dichtenden Genius 
des Künſtlers in feiner die Natur verklären⸗ 
den Thatkraft nicht dämpfen und drücken. Fr. 


Wohlgemeinter Fingerzei 5 
für die Oberſchleſiſche Bahn mit Berl auf 


| das Referat der Breslauer Zeitung No. 287. 


Wer ſeiner Schwächen und Fehler ſich bewußt worden, 
fie auch wohl gac eingeſteht, hat ſchon hald gefühnt, 
und Beſſerusg iſt zu hoffen. Wie nehmen gern in dies 
ſem Sinne das in der Breslauer Zeitung No. 287 ge: 
gebene Referat über den Betrieb der Oberſchleſ. Bahn 
auf, aber die vorliegenden Verhältniſſe find zu dringen’ 
der Natur, und Gefahr iſt im Verzuge. 

£ Dem Geiſte jenes Referats nach, wird man fih ge‘ 

hörigen Orts geſtehen müſſen, daß die Ausſicht keines⸗ 
weges beruhigen kann, daß nach erfolgtem Exercitium 
des der Bahn entlang aufgeſtellten Beamten⸗Perſonals 
die nöthige Zuverſicht und Sicherheit, für den Güter⸗ 
Verkehr nach und von Oberſchleſien erſt zu erwarten 
ſtehe, und daß Unruhe und Mißtrauen den Kaufmann 
beſchleichen muß, bis dahin ſeine Berechnung, ſeine Spe⸗ 
culation auf fandigen Boden, bauen zu müſſen. 

Wenn einetſeits der Wille des Staats, daß civil⸗ 
berechtigten Leuten bei Anſtellung an Eifenbahnen, der 
Vorzug eingeräumt werden ſolle, durchaus nicht zu ver 
kennen, und dieſe Praxis jetzt allerdings angemeſſener 
und zeitgemäßer als z. Z. Friedrich des Großen dei Br 
fegung der Lehretſtellen durch invalide Corporale, aus⸗ 
geübt wird, ſo wird man andererſeits einräumen müſſen, 
daß das Speditionsweſen, ein Lebensnerv des Handels, 
der Pflege geüdter Hände bedarf. Es iſt unbedingt zu 
fordern, daß die damit Beauftragten, Geſchäftsleute vom 
Fache ſind, denen vermöge eigener Erfahrung, die ver⸗ 
ſchiedenen Bewegungen, und Fluctuationen der Con⸗ 
junctur füc die eine, die Saiſon für die andere Branche 
u. ſ. w. nicht fremd ſein dürfen, um ſich in das Ge⸗ 
triebe des Geſchäfis, und in das Intereſſe der dethei⸗ 
ligten Verſender hineindenken zu können, und dafür 
ſeine Thätigkeit zu entwickeln. 

Kann man aber dieſes Intereſſe zur Sache, von den 
aus ganz fremden Berufsfphären herbeigezogenen Beamten 
verlangen, die nie die Bedürfniſſe des Geſchäftsmannes 
kennen gelernt haben, um den Vortheil deſſelben zu 
fördern, den Schaden zu verhüten. Oder ſollen dieſe 
Leute am Barte des Publikums ſcheeren lernen? Kann 


darunter eine ganze Provinz, ein fo geſchäftsreger Landes⸗ 
theil wie Oberſchleſien leiden? deſſen Far 925 — 


lobten Zukunft nicht unterbrochen werden kann? fol 
etwa der Geſchäftsmann das Lehrgeld fürs Exereltium 
bezahlen? — Wir ſind des Anklagens müde, aber wer 
entſchädiget jenen nicht ganz bemirtelten Handels mann 
in Gteiwig, welcher in günſtiger Mehlconjunctut ſich 
jüngſt 200 Ctr. Mehl auf hieſigen Bahnhof anfahren 
ließ, und dem während unverzeihlicher Bıägiger Ver⸗ 
ſäumniß, nicht nur der gehoffte Avance, ſondern auch 
der Moment entwichen, um für daſſelbe ſogar mit einem 
een = 8 Sgr. per 100 Pf», Abnehmer zu finden. 

oll dieſen Mann die Hinweiſung auf fpät 
Zeiten tröften? 5 g W e 

Wenn vor Eröffnung der Bahnfahrten die Regierun 
in höchlöblicher Weiſe ſich commiſſariſch von der Br 
fahrloſigkeit derſelben für das Leben und die Geſundheit 
der Paſſagiere überzeugen läßt, ſo wäre eine ähnliche 
Prüfung nicht minder wünſchenswerth und wichtig, ob 
auch alle Anftaiten vorhanden, welche die Sicherheit und 
Schnelligkeit des Waarenverkehrs verbürgen. 

Keinesweges ſind wir der Anſicht, daß die vom Staate 
zur Civilverſorgung Empfohlenen, von der Bedienung 
der Bahnen auszuſchließen ſeien, dagegen aber der feſten 
Meinung, daß das deutſche Wort „auf der Kanzel und 
im Felde müſſe nur Einer ſprechen“ ebenſo auf die 
Leitung eines Bahnhofes ſeine Anwendung finde. 

Mag daſelbſt ein Heer noch ſo ungeſchaͤftlicher Beam⸗ 
ten, Beſchäftisung und Verſorgung finden, die oberſte 
Leitung des Ganzen, muß ader in gediegene und im 
Speditlonsfache praktiſch ausgebildete Hände, in die Hände 
eines tüchtigen Dirigenten oder Disponenten gelegt wer⸗ 
den, welche ſchwerlich im Militair oder in der Kanzlei, 
wohl aber auf dem Maikte des Geſchäfts zu finden find. 

Ein Solcher wied es verſtehen, den todten Bud ſta⸗ 
ben, nur zum ungefähren Maßſtab dienender, Regula⸗ 
tive, Reglements, Inſtructienen u. dgl. mit feinem Ge⸗ 
ſchäftsgeiſte zu beleben, und ihn ſowohl im Jatereſſe 
ſeiner Geſellſchaft als auch in dem des Publikums zu 
bandhaben. Mit etfahrener Umſicht wird ein ſolcher 
Dirigent das Wiſentliche vom Unweſentlichen, das Noth⸗ 
wendige vom Unzeitigen zu ſcheiden wiſſen. Er wird 
aber auch am Beſten die ihm zugetheilten Kräfte zu 
beurtheilen, zu benutzen, das Brauchbare im Perſonal 
heranzubilden, das Nützliche guszuſchelden wiſſen, und fo 
eine Pflanzſchule für Bahnbeamte gründen. 
Nur dieſe Maßregel kann dem zugeſtandenen Perſo⸗ 
nalübel abhelſen, dem Geſchaſtsmanne das nöthige Wer 
trouen und der Bahn Popularität und Sicherheit ver 
ſchaffen. S. Sp. I. 
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Claſſe. Doch kaum traue ich meinen Augen, 


’ 


neues Räthſel! 


5 Die Paſſagierſtuben (2) \ 
des Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
hofes zu Breslau. . 
Ich hatte meine Geschäfte in Breslau beendet und 
wollte, es war an einem Sonntage, wieder mit dem 
Abendzuge nach Haufe reifen, Als pünktlicher Mann 
finde ich mich / Stunde früher ein, löſe ein Billet 
zur II. Kiaffe und öffne eine Thüre, über welcher mit 
großen Buchſtaben zu leſen iſt: Paſſagier⸗Zimmer II. 
ein heller 
Kerzenſchimmer und Muſik dringt mir entgegen und ich 
erblicke einen großen Saal, über und über mit den 
ſchönſten und eleganteſten Damen und Herren dergeſtalt 
öberfällt, daß auch nicht ein einziger Stuhl unbeſetzt war. 
Ich trete ſcheu zurück, da mein einfacher Reiſeanzug, 
zudem trug ich einen Reiſeſack in der Hand, mir nicht 
für dieſe elegante Geſellſchaft zu paſſen ſchien und frage 
einen Beamten, ob ich auch richtig gegangen ſei? Aller⸗ 
dings fagte dieſer: Dies iſt das Paſſagier⸗Zim⸗ 
mer! Nun, dachte ich bei mir, jetzt werden die Actien 
gewiß ſehr hoch ſteigen, wenn ſo eine Menge Paſſagiere 
allein in der II. Klaſſe mitfahren und ſtellte mich ganz 
beſcheiden in eine Ecke des Saales, da ſehr kaltes, ſtür⸗ 
miſches Wetter war und ich mich im Hausflur vor 
Erkältung fürchtete und wartete auf das Zeichen mit 
der Glocke. Dies ertönte auch fpäter und ich erwartete, 
daß ſich die Thüren Öffnen würden; dies geſchah jedoch 
nicht, ſondern ich ſah blos, daß an der letzten Thülre, 
die hald geöffnet war, ein Mann den Kopf kurze Zeit 
hereinſteckte, ſodann ſchnell wieder ſchloß. Wieder ein 
Ich erſtaunte aber noch mehr als die 
Welt bei Kaffee und Kuchen ſitzen blieb. 
Ich bekam jedoch Angſt, daß ich zurückbleiben könnte 
und drängte mich mit vieler Courage, unter fortwäh⸗ 
rendem „Etlauben Sie,“ bis an eine Thüre und polterte 
an dleſelbe. Dieſe Thüre wurde mir auch zu meiner 
Freude geöffnet, fo daß ich noch mitfahren konnte. 
Unterwegs bat ich einen Mitreiſenden, einen Breslauer, 
um Aufklärung über dies alles. Ja, ſagte er, es iſt 
jetzt in Breslau Mode, in die Bahnhöfe zu gehen und 
die Verpachtung der Reſtautationen bringen hübſches 
Geld. Das iſt ſehr ſchön, erwiderte ich, aber ich ſollte 
meinen, die Paſſagiere erhielten doch größtentheils 
die Eiſenbahnen, und es wäre deshalb wohl kein unbils 
liges Verlangen, daß man denſelben ein eignes Zimmer, 
wie es an anderen Orten iſt, einräumte. Zudem wäre 
von den zwei vorhandenen großen Sälen wohl einer hinrei⸗ 
chend groß, um 2 Paffagterftuben einzurichten, und es 
bliebe dennoch ein großer Saal zur Beluſtigung der 
Breslauer ſchönen Welt. Mein Mitreiſender ſchwieg 
und ich kam diesmal ohne weitere Hinderniſſe an Ort 
und Stelle. N. 


ganze ſchöne 


Actien⸗Courſe. 0 
Breslau, 12. December. 

bei ziemlich lebhaftem Verkehr 
100 Br. 


107% 


Eiſenbahnactien ſind heute 
im Preiſe wenig verändert. - 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 110 B. 109 / G. Prior. 
4 e 5 4% pCt. 103%, Br. 

reslau⸗Schweildnitz Freibur 4% p. C. abge 

bez. u. Gld. vs er “ be. 
Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuf.⸗Sch. p. C. 102½ — / bez. 


u. Br. 

Niederſchleſ⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. G. 103 Glo. 
Sächſ.⸗Schl. (Dreod.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 106 Gib, 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zul.⸗Sch. p. C. 90 Br. 
Withelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br. 


Friedrich ⸗Wilhelms⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 93 ¼ und 


% bez. u. Gld. 


Breslauer Getreidepreife vom 11. December. 
Beſte Sorte: Mittelſorte: Geringe Sorte» 


Weizen, weißer . 7 Sgr. 92 Sgr. 82 Sgr. 
Weizen, gelber, 95 „ 88 5 NH 
— . a 9375 4 65% n 2 n 
Galer.. e r Ubi m ee 
PP ͤ v ˙· 1 una Ener 


Bekanntmachung. 


Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher 

a) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von Fünfzehn Silbergroſchen 
auf ein Jahr die Berechtigung auf unentgeltliche 
Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſte er⸗ 
krankten Dienſtboten im Krankenhoſpitale zu Aller⸗ 
heiligen erlangt; ? 

es auch jedem Dienſtboten ſelbſt freiſteht, ſich im 
eigenen Namen durch Einzahlung von 15 Sgr. 
zu freier Kur und Verpflegung für den Fall zu 
abonniren: daß er in einem hieſigen Geſindedienſte 
oder innerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge aus 
ſolchem hierorts erkranken ſollte; 

laden wir zu dieſem Abonnement auch für das Jahr 
18 46 ſowohl die Dienſtherrſchaften als auch das Ge: 
ſinde hierdurch ein. 

Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 

1) Herrſchaften, welche mehr als einen Dienſtboten, 
halten und für alle das Recht auf freie Kur und 
Verpflegung erwerben wollen, haben nur für einen 
Dienſtboten 15 Sgr., für jeden der übrigen aber 
nur 10 Sgr. zu zahlen. . 

2) Die Zahlung des Abonnements⸗ Betrages iſt für 
das ganze Jahr 1846 im Voraus zu leiſten, und 
wird ſolche gegen Ertheilung einer Beſcheinigung 


b) 


hoſpitals zu Allerheiligen, in der ſtädti⸗ 
ſcheng Inſtituten⸗Haupt⸗Kaſſe auf dem 
Rathhauſe, und im Bureau der Armen⸗Direktion 
im Armenhauſe. 


| 
3) Wenn im Kante des Jahres ein Wechſel in der 
Perſon des abonnirten Dienfttoten ſtattfindet, fo 
Er 4 an Se Angenommene, in fofern er 
erſelben Kategorie angehd i 
x 8 9 angehört, an die Stelle 
4) Das Recht auf freie Kur und Pflege für das 
Jahr 1846 tritt mit Ablauf der Aa 14 Tage 
nach geſchehener Zahlung ein; fol daſſelde alſo 
gleich mit Neujahr 1846 eintreten, fo muß 
das Abonnement windeſtens 14 Tage vorher er⸗ 
folgen. Wer erſt im Laufe des Jahres 1846 
abonnirt, entrichtet gleichwohl den vollen Jahres⸗ 
Beitrag. > - 
5) Die Koſten des Transports der Kranken in das 
Hospital werden von der Hospitalverwaltung nicht 
übernommen. 3 
Schließlich wird bemerkt, daß für diejenigen erkrank⸗ 
ten Dienſtboten, welche nicht abonnirt ſind, die regle⸗ 
mentsmäßige Kurkoſten⸗Vergütigung zu berichtigen bleibt. 
Breslau, den 14. November 1845. 
Die Direction des Krankenhospitals zu Allerheiligen. 


b — — 


Mit Bezug auf eine Anzeige in Rr. 284 dieſ. 

Freunden der kathol. Kirchenreform zur — — — ver 
wir endlich heut den erſten Gottesdjenſt feierlich begehen konn⸗ 
ten. Alle unſere ſchönen Hoffnungen ſind heut in Erfüllung 
gegangen, wir haben als eine Gemeinde, die ſich auf dem 
Grunde der gereinigten Lehre Jeſu erbaute, den kirchlichen 
Segen empfangen. 0 

Durch die gehaltvollen Worte des Herrn Predigers Vogt⸗ 
herr wurden wir getröſtet, zum Wandel in Chriſto ermahnt, 
in unſerem Glauben befeſtigt, ſo daß wir aus der Fülle un⸗ 
ſerer Herzen mit den Worten der beutigen Predigt, vor aller 
Welt bekennen: die Nacht iſt vergangen, der Tag berbeige: 
kommen, aus kalter, finſterer Nacht find wir hervorgeſtiegen 
an 22 Tages hellen Schein, unſere Herzen fühlen ſich er⸗ 
wärmt. 

Mehrere Herren der evangeliſchen Geiſtlichkeit hiefiger Ge: 
gend, ſo wie der hochgeſchätzte Herr Paſtor Wandel hierſelbſt 
wohnten dem Gottesdienſte in ihrem Ornate bei und bezeug⸗ 
ten dieſe, wie viele Hohe und Niedere, die innigſte Theilnahme 
an demſelben. Für das uns ſo vielfach zu Tyeil gewordene 
Wohlwollen danken wir von ganzem Herzen, Allen, die 
uns bis heut mit wahrer Aufopferung zur Seite geſtanden 
haben. Wirſchkowitz den 4. Decbr. 1845. 


Die chriſtkatholiſche Gemeinde. 


angenommen: in der Buchhalterei des Kranken⸗ 


Schleſiſche 


Wir machen das intereſſirte Publikum darauf aufmerkſam, 
Anmeldungen an den General⸗Secretär des Vereins einzuſenden. x . 
enburg propenirten Rennen für zweijährige Con: 

Ruthen einfacher Sieg. 
25 Frdor. Einſatz, 15 Frdor. Reugeld. In nennen 


1) Zu dem vom Graf Yorck⸗Wart r 
tinental⸗Pferde. Breslauer Rennzeit 1846, 250 
Gewicht, Stuten 3 Pfund erlaubt; . 
bis 1. Januar. Unter 6 Unterſchriften kein Rennen. 

2) Zu dem Produce-Rennen 1849 um den Staatspreis. 


leich machen wir hierdurch unſern verehrten Herren Diſtricts⸗ N 
. — 5 De anderweitigen Geſchäften den Actien⸗Debit 
Herr General⸗Secretär Graf Wen gersky das 


Das Bureau iſt gegenwärtig Kloſterſtraße No. 1. 


bekannt, daß Herr Rittmeiſter Simba wegen 
für unſern Verein abgegeben, und daß der 
Geſchäft übernommen hat. 
Breslau den Iten December 1845. 


r Verein für Pferde⸗Rennen. 


Das Directorium des Vereins. 


Durchdrungen vom tiefſten S 


bis Ende des Jahres die Verwandten und Freunden: 


Breslau den 11. December 
Todes = Unze 


114 Pfund 


Bevollmächtigten 


Theilnahme. 


dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, allen Unterzeichnete unter 


die Hinterbliebenen. 


‚ Geftern Abend 9½ uhr, ſtarb in Folge 
eines heftigen Schlaganfalles unſere liebe Frau 
und Mutter Wilhelmine Kretſchmer, geb. 
Amendt, im Alter von 56 Jahren 23 Ta⸗ 
gen, Dieſen großen Verlust zeigen die Hinter: 
bliebenen allen ihren lieben Verwandten und 
Freunden ergebenſt an und bitten um ſtille 


Sonntag den 14. December wird der 
eschätzter Mit- 
wirkung des Fräulein Ubrich, Mitglied 
vom Königstädter zu Berlin und des 
Herrn Carl Schnabel eine inusika- 
lische Mittagsunterhaltung im 
Gefreierschen Lokale veranstalten und 
werden das Nähere die Anschlagezettel 
besagen. 


Adolph Zirpel, Violinist. 


chmerz widmen 


1845, 
ige. 


Der Verkauf weiblicher Handarbeiten beginnt 
Sonntag früh den 14. December im Lü ch⸗ 
hörnſchen Lokal Nikolaiſtraße No. 7. 

Gleichzeitig werden die geehrten Damen, 


JJC ³˙ 2 . ak Decbr. 1845. die 5 ihren, 75 e 
> 2 re mer ? Gaben noch im Rückſtande find, hiermit er⸗ 
bindungs = Anzeige. Todes- Anzeige. als Gatte, . EN 
Die per Ne ade. fehr ſchwere Nach langer eee Bruſtkrankheit Vene fe Platzmajor Baer A e Be zu wollen. A 
Entbindung meiner geliebten Frau Mathilde, entſchlief geſtern Abend zu einem beſſeren Sein Bertha und als Kinder. er Vorſtand des Jungftauenvereins. 
geb. Neumann, von einem ſtarken Knaben, der bisherige, erſt feit Michaeli d. J. emert Albertine, — — 

Gewerbe ⸗ Verein. 


welcher aber während der Geburt ſtarb, er⸗ 
laube ich mir theilnehmenden Freunden und 
Bekannten hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, 

mit der Bitte um ſtille Theilnahme ganz er⸗ 
ebenſt anzuzeigen. 

ede be December 1845. 


etersdorf den 10. 
5 — Oberförſter Bormann. 


hatte 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heut früh um 5 Uhr wurde meine Frau, 
Marie geb. Arnold, von einem geſunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 
Heinrichau am II. December 1845. 
L. Tiling, 
königl. Niederländ. Geheimer Hofrath 
und Domainen⸗Director. 
Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderet Meldung.) 
Den heut gegen Abend durch Nervenſchlag 
plötzlich erfolgten Tod unſerer unvergeßlichen, 
geliebten Mutter, der verwitweten Frau Salz: 
factor Giersberg, IM Alter von 74 Jahren 
zeigen tief Dee. 11 der Bitte um ſtille 
5 eben 
Theilnahme Me era den. 
Bernſtadt den 10. December 1845. 


Todes len 5 
Nach langen und vielfachen Leiden verſchie 
1 hr un 4 uhr unſer geliebter Gatte, 
Vater und Schwiegervater, der Agent Louie 
Bloch, im 67ſten Lebensjahre. Um ſtille 
Theilnahme bittend zeigen dies, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, hierdurch an treu und 
die Hinterbliebenen, 5 

Breslau den 12. December 1845. 


voranleuchtete 
trug, 


tirte, erſte College an der Bürgerſchule zum 


mit unerſchütterlicher Berufsttreue gewirkt 
Seine zahlreichen Schüler behalten 
gewiß ſein-geſegnetes Wirken und Streben in 
dankbarer Erinnerung. 

genoſſen und liebevollen 
wir verloren an ihm, 


was das Schickſal ihm auferlegte. 
Andenken des Gerechten bleibet 
Ruhe ſeiner Aſche! 
Breslau den 12. ö 
Das Lehrer⸗Collegium der Bürgerſchule 


Todes = Anzeige. 
Heute Abend 10% Uhr 
Herrn und im 
loſer unſer uns unvergeßliche Gatte und 
Johann Gottlieb Zeh, 
der Bürgerſchule zum heil. N 
nator an der Haupts und Pfarrkirche au St. 
Bernhardin, in Folge lan 
krankheit und gänzlicher En 
Alter von 58 Jahren und 4 


Verſtorbenen kannte, 
als Lehrer ſeit einer Reihe von 
geniftenhaft verwaltete, 

A zu würdigen 
uns eine ſtille The 


Sonnabend den Iäten, 


Einen wackeren Amts⸗ 
Freund aber haben 
der anſpruchslos im 


auf der Leiter. Komiſch⸗ 


Divertiſſement in 1 Akt. F 


und mit chriſtiicher Ergebung Mu 
im Segen. 


December 1845. \ 
lin wird im erſten Stück als 
zum heil. Geiſt. Sonntag den 14ten: Od 
der Elfen. Romantiſche 

Tanz in 3 Akten, nach dem 
verſchied ſanft im 
feften Glauben an feinen Er⸗ 
Vater, 
Iſter College an 
Geiſte und Sig⸗ 


Am 12ten Abends wurde i 


fe werde 
wieriger Lungen⸗ * 


äftung, in einem 
Wer 


wird unſern. 
wiſſen und 


i Anfang 4 uhr. Entree 
iinahme nicht verſagen. 


5 neu einſtudirt; 
Liſt und Phlegma. Vaudeville⸗Poſſe in 
1 Akt, frei nach Patrat von Louis Angely. 
Hierauf zum zweitenmale: Das 


a. tur 6 np Kinder 0908 
1 irt vom Balletmeiſter Leonhard Haſenhut. 
Leben durch die treuefte Yflichterfüllng dung ſit von Adolph Ellenberger. Zum Schluß, 
Das zum zweitenmales Köck und Juſte. Bau: 
deville⸗Poſſe in einem Akt, frei nach dem 
Franzöſiſchen von W. Friedrich. Demoiſelle 
übrich vom Königſtädter Theater in Ber: 


Hell. Muſik von E. M. von Weber. 


Bund Schtüſſel gefunden, diefelben können im 
Theater» Bürenu in Empfang genommen 


Im König von Ungarn 
Sonntag den 14. December: 
Großes Nachmittag⸗ und Abend⸗ 
Concert der W Muſik⸗ 

Geſellſchaft. 3 
A Perſon 8 Sor. 
Kaſſeneröffnung 3 uhr. 


heil. Gei jottlieb Zeh, im f 
. zetemine Rating; wre, vn 
als Lehrer an dieſer Schule und zugleich als — a N 2 Abends 7 Uhr. Sandſtraße 
Signator on der Kirche zu St. Bernhardin Theater⸗Nepertoire. 0. . 


Folgende nicht zu beſtellende Stadibriefe: 
1) Herr Weihbiſchof Latuſſek, 
2) Demoſſelle Adelheide Seidel, 
3) Demoiſ. Marie Hampel, 
4) Müllergeſellen Mehlheim, 
5) Maurergeſellen Schmidt, 
6) Tagearbeiter Hein, 
können zurückgefordert werden. 
Breslau den 12. Decbr. 1845. 


Stadtpoſt⸗Expedition. 


C ̃ ͤ—ſ— . ̃ ‚ . 


PMendezvons 
pantomimiſches 


Adoldhine, im 


zweiten als Juſte auftreten (dritte Gaſtrolle.) 


eron, König 
Feen⸗Oper mit 
Engl. von Th. 


Edictal⸗ Vorladung, 

Ueber den Nachlas des den 6. Juli 1844 
zu Zelazna verftocbenen Pfarrers Joſeoh 
pam puch iſt heute der erbfwaftlihe Lats 
dationd: Prozeß eröffnet und kin Termin zur 
Anmeldung aller Anſprüche an die Maſſe auf 
den 20. Februar 1846, Vormittags um 10 
Uhr, vor dem Vicariat⸗ Amts Rath Herrn 
Gottwald anberaumt worden, 

Wer fich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird aller etwaſgen Vorrechte verluſtig ers 
klärt und mit feinen Anſorüchen an die Maſſe 
nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch 
2 bleiben möchte, verwieſen werden. 

Breslau den 20. November 1845. 


Fürſtbiſchöfl. Genetal⸗Vicariat⸗Amt. 


m Theater ein 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. 
Auf Antrag unten benannter Ertrahenten) Der Bedarf an Holzmaterialien für die 
werden die denſelben abhanden gekomme⸗ Scharley⸗Grube pro 1846 wird beſtehen in: 


Bei F. E. C. Leuckart in Breslau 
Hausverkauf. Rupferfämiebeftraße Ro. 13, Ecke der Schuh⸗ 
Ein in Feſtenberg belegenes Haus, wel⸗ brücke, ſind ſo eben erſchienen: 


1 i tesErtrag von 50 Thlrn. ae er . 
ndeten Zinsre. 10 Stamm kieferne Balken ches einen Revenli . 
Feen über eee e 143357 — kitpre igten 
Pfandbriefe nach Verſchrift der Verordnung : 5 parren, . x 1 . 
vom 16. Januar 1810 hiermit aufgeboten 150 Reeislatten, Carl zSiegism. Gabriell in Breslau, een den Biel der Pe by: 


Carls⸗Straße No. 1. 


und etwanige unbekannte Inhaber aufge⸗ 


fordert, dieſelben einzuliefern und ihre An 

ſprüche anzumelden. Sollten gedachte Zins⸗ 

rekognitionen in den nächſten beiden Zinster⸗ 
minen, und ſpäteſtens in dem auf den Sten 

Auguſt 1646 anberaumten Präkluſivter⸗ 

mine nicht zum Vorſchein kommen, ſo werden 

dieſelben für erloſchen geachtet und nicht nur 
die unerhobenen Zinſen den Extrah enten des 

Aufgebots verabfolgt, ſondern auch jofort neue 

Zinsrekognitionen anſtatt der erloſchenen aus⸗ 

gefertigt und iynen ausgereicht werden. 
Aufgebotene Zins rekognitionen: 

a. vom 20. März 1837 zu den Pfandbriefen 
Raatz M. Gl. No. 7 à 300 Rthl.; Golko⸗ 
witz O. S. No. 27 à 100 Rthl.; Schön 
feld B. B. No. 7 à 100 Rthl.; Ober⸗ 
Stephansdorf B. B. No. 25 a 100 Rthl.; 
Skalung O. M. No. 76 à 100 Rthl. 
Extrahenten: die Erben der am 22ften 
April 1844 zu Heidewilxen verſtorbenen 
Chriſtiane Webs ki. 

b. vom 17. September 1844 zu den Pfand⸗ 
briefen Hennersdorf und Ober⸗Lang⸗Seif⸗ 
fersdorf S. J. No. 4 à 1000 Kthl. ; Nie⸗ 

der⸗Poiſchwitz S. J. No. 15 à 300 Rthl.; 
Nieder⸗Poiſchwitz S. J. No. 26 à 100 Rthl.; 
Würgshalbendorf S. J. No. 162 à 100 Rthl.z 
Herrſchaft Mallmig G. S. No. 453 a 
100 Rthl.; Bolatig O. S. No. 108 3 
100 Rthl.; Dobroslawig O. S. No. 16 
u 100 Rihl.; Himmelwitz ꝛc. O. S. No. 4 
a 900 Rthl.; Kornowaz O. S. No. 13 
a 800 Rthl.; Pſchow D. S. No. 53 a 
100 Rthl.; Radoſchau O. S. No. 45 a 
100 Rthl.; Roſchowitz O. S. No. 74 Aa 
200 Nthl.; Schierockau O. S. No. 19 4 
500 Rthl.; Seichwitz, Ob., O. S. No. 10 
a 100 Rthl.; Collande BB. No, 20 3 
100 Rthl.; Dammer ꝛc. BB. No. 89 
a 100 Rthl.; Herrſchaft Freihan BB. 


300 Schock Schwarten⸗Pfähle, 
= cho chwarten⸗Pfähle 


5 geriffene Pfähle, 
2 s 2” kieferne Bohlen, 
22 1 Dette, 
10 5 1 * s 
1 2 1” * * 


240 Stück eichene Zaun⸗Säulen, 
40 Schock halbrunde Pfahle, 


und ſoll die Anlieferung derſelben im Wege 


der Submiſſion vergeben werden. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen und Beſchaffenheit dieſer 
Materialien ſind bei dem unterzeichneten 
Schichtmeiſter zu jeder beliebigen Zeit einzu⸗ 
ſehen. Lieferungsluſtige wollen ihre Gebote 
in verſchloſſenen Briefen mit der Aufſchrift 

„Holzlieferungs⸗Gebot für die Scharley⸗ 

Grube“ 
mindeſtens 24 Stunden vor dem am 22ſten 


e 
Eichen⸗Stammholz⸗Verkauf 


in Oswitz. 

Montag den löten und Dienſtag den 
16ten December c. werden in Oswitz 
eine Partie Eichen in größeren und klei⸗ 
neren Looſen zu Schirrholz und Klafter⸗ 
holze ſich eignend, gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. 


ampel 
t RN. ser m Inſpector. s 
ID TR DU DL DAL DAS AG WAL DE 


Ein paar Wagenpferde (Roth: 


H. R. Dietrich, J. C. H. 
Schmeidler, C. W. A. Krauſe 
und Dr. H. Rhode. 

Preis 5 Sgr. 


Alle von anderen Handlungen ange⸗ 


kändizten Bücher und Muſikalien 


find auch ſtets zu den billigften Preifen 
zu haben dei F. E. C. Leuckart 
in Breslau, Kupferſchmlede ⸗ Strafe 
No. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Mein Inserat vom Juli a. c., den 


ſchimmel) ſtehen zum Verkauf Herrn v. Rahden betreffend. be- 
E Kupferſchmiedeſtraße No. 20 und ruht auf einem — zreichen 


können ſolche Vormittag von 10 


December a. c. zur Eröffnung derſelben an⸗ bis 12 uhr und Nachmittag von 1 bis 3 uhr 


ſtehenden Termine abgeben. 
Scharley den 9. December 1845. 
Klobucky. 


Auctions = Anzeige 


Aus dem Nachlaſſe des Dr. med. Kr öb ere Hennersdorf⸗Peterwitz, Grottkauer Kr. 
ſollen Mittwoch den 17ten d. M, von Vor⸗ x 


beſſchtigt werden. 


5 In hieſiger Stammſchafe⸗ 5 
N rei beginnt der Zuchtbock⸗ 32 
A Verkauf am 7. Januar 1846, 34 
75 


N 


Das Wirthſchafts⸗Amt. % Bruder, 


ieh, auf die mir dieserhalb gewor- 
dene Aufforderung gern bereit bin, 


NCT NN M zu erklären. 


Breslau, den 12. Decbr. 1845. 
W. Pieper, 
Aufforderung. 


Nachdem die von meinem verſtorbenen 
dem Maurermeiſter Ferdinand 


mittags 9 uhr an u. flad. Vorm. ein Fenster. TAN He KAN Studi, übernommenen Geſchäfte, für Rech⸗ 


wagen, uhren, Silbergeſchirr, Porzellan, Glä⸗ 
ſer, Kupfer, Meſſing ꝛc., Leinenzeug und Bet⸗ 
ten, Meubeln und Haus geräthe, Kleidungs⸗ 
ſtücke (worunter viel Pelzwerk), Gemälde und 
Kupferſtiche, ſchöne Jagdgewehre, ſowie eine 
Partie medicin. Bücher in No. 32 Schub: 
brücke (Schildkröte) gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. Breslau den 12. Dec. 1845. 


Hertel, Commiſſionsrath. 


Den 16. d. M. Nachm. 2Y, Uhr Auction 


No. 125 & 300 Rthl.; Jäſchkowitz ꝛc. BB. einer Partie Rhein: und Rothweine und 
No. 126 à 200 Nthl.; Rudelsdorf O. N. Rums im Auctionsgelaſſe, breite Straße 


BB. No. 87 „ 100 Rthl.; Kaltwaſſer ꝛc. No. 42. 


C. W. No, 57 a 100 Rthl.; Koig Ober⸗, 
C. W. No, 34 à 100 Rthl.; Ulbersdorf 
C. W. No. 36 a 100 Rthl.; Kaiſerswalde 
M. Gl. No. 12 a 100 Rthl.; Ober⸗Nieder⸗ 
Rathen M.⸗Gl. No. 30 & 400 Rthl.; 


Schönau M: Gl. No. 25 a 100 Rthl.; Straße. 


Töppliwode MGl. No. 52 à 200 Rthl.; 
Tſcherbeney M. Gl. No. 111 a 200 Rthl.; 
Bruſtawe ic. O.⸗M. No. 59 a 300 Rthl.; 
Zeſſel O. M. No, 59 a 100 Rthl. Extra⸗ 
25 der Hauptmann von Mis laff 
ierſelbſt. 

Breslau den 11. December 1845. 


Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Dirtetſon. 


Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Anlieferung von 

20 Klaſtern Strehlener Granit⸗Bruchſteine 
wird hierdurch Termin auf 


Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


40 Schock Rohrſchoben, 

1 Eber und 2 Zuchtſäue 
bietet das Dominium Werndorf bei Trebnitz 
zum Verkauf. 


Zu verkaufen 
1 Flügel für 40 Rthlr. 
1 Violine⸗ 10 
1 Violaa⸗ 8 
l 36 Hefte muſikaliſcher Ehrentempel, 
Ladenpreis 12 Rthlr. fur 3 Nthlr. 
Hintermarkt No. 8, zwei Stiegen hoch. 


Zu verkaufen 
ein großer zwei Etagen hoher eiſerner Guß⸗ 
Ofen, zum Kochen und Braten, iſt billig zu 
verkaufen, Neuſcheidnich, Ufergaſſe Nro, 45, 


Heute Nachm. um 3 uhr Auction von im Coffeehauſe. b 


200 Flaſchen Champagner und einer 


Flügel⸗Inſtrumente in Mahagoni und Kirſch⸗ 


Parthie guter Cigarren in No. 42 Breite baum, neuſte Conſtruction, empfiehlt zu den ſo⸗ 


Mannig, Auctions⸗Kommiſſ. 


Schnittwaaren⸗Auction. 
Montag den Löten d. M. Vormittags von 
9 uhr und Nachmittags von 3 uhr ab, werde 
ich im alten Rathhauſe 1 Treppe hoch 
verſchledene Schnittwaaren und wol⸗ 
lene Zeuge, Tücher, Piquée⸗ und 
bunte Decken, u. dergl. 


öffentlich verſteigern. Saul, Auct.⸗Comm. 


Auction. 
Montags den 15ten December werden von 


Freitag den 19ten dieſes Monats s uhr an im Haufe des Herrn Rektor Kray⸗ 


Vormittag 11 Uhr 
im rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt; 
eine Caution von Kthlr. iſt zu beſtellen. 
Nach 11 uhr werden Licitanten nicht weiter 
zugelaſſen. Die näheren Bedingungen ſollen 
im Termin bekannt gemacht werden. 
Breslau den 10. December 1845. 


Die Stadt: Baus Deputation. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der zwiſchen Trebnitz und ‚Praus:| 


nitz belegene Theil der Poſen⸗Liſſa⸗ Breslauer 
Chauſſee im Baue vollendet und fahrbar iſt, 
wird für die Benutzung dieſer Chauſſeeſtrecke bei 
der unweit Schimmerau errichteten Empfangs⸗ 
ſtelle vom 15ten d. M. ab das Chauſſeegeld 
nach dem Tarif vom 29, Februar 11840 und 
nach dem Satze für 1 und eine halbe Meile 
erhoben werden, welches hiermit zur Kenntniß 
des betheiligten Publikums gebracht wird. 
Breslau, den 11. December 1845. 


czyczek (neben dem Schwürzſchen Garten) 
ein Flügel, zwei Violon, der eine mit Schrau⸗ 
ben, zwei Cello, eine Viola, alle Arten von 
Blasinftrumenten, Paucken, Becken, Muſika⸗ 
lien, als Duvertüren, Symphonien u. ſ. w. 
von klaſſiſchen Komponiſten in der eben ge⸗ 
nannten Ordnung gegen baare Bezahlung 
öffentlich verkauft werden, wozu hiermit 
Freunde der Muſik eingeladen werden. 
Gleiwitz den ten December 1845. 
Kabath. Krapezyczek. Wolff. 


Häuſer⸗Verkauf. 
Zwei neue, vorzüglich gut gebaute, große, 
maſſive Häuſer, in der Schweidnitzer Vorſtadt, 
mit hellen freundlichen Zimmern, Stallung, 
Wagenplatz und noch 2 Bauplätzen, ſind zu 
verkaufen. Das Nähere iſt bei mir einzuſehen. 
Tralles, Schuhbrücke 66. 


Verkauf einer Buchdruckerei. 

n einer belebten Kreisstadt Schlesiens 
sell eine Buchdruckerei, verbunden mit 
Buch- und Papierhandel und einem viel- 


Der Geheime Ober⸗Finanzrath und Provinzial gelesenen Kreisblatte, wegen Familien- 


Steuer⸗Director 
In [Vertretung: 
Der Geheime Regierungsrath Riemann. 


Bekanntmachung. 


Bei der Dombrücke ſind noch einige neue 
eichene Holz⸗Abgänge, kieferne Bretter und 
alte eichene Bauholzſtücke an den Meiſtbieten⸗ 
den zu verkaufen, wozu der Termin auf 
Montag, als den I15ten d. M. Nachmittag 
3 uhr, feſtgeſtellt ist. 

Breslau den 12. December 1845. 

S pa ding, Königl. Bau-Inſpektor. 
— — 1,0 
i e Auction. 


been an Knast Borm. ene uhr ap 


ctionsgelaſſe, Breite Str. No. 42, 


nenzeu 
Hausgeräthe Seiten, Kleibungstüce, Möbel, von SoppasZeppichen, als auch nach der Elle, Olivier 


abrik⸗Koſtenpreiſe: im Gewölbe, 


neuer 6%0 Il uhr ein faſt noch 


gert werben, erg 


| 


erhältnisse unter billigen Bedingungen 
verkauft werden. Nähere Auskunft er- 
theilt der Commissionär S. Militsch in 
Breslau, Bischofsstrasse Nro, 12, 


Verkauf einer Papierfabrik. 
Wegen Familien⸗Verhältniſſen beabſichtiget 
der Beſitzer einer in guter Gegend nahe der 
öſterreichiſchen Grenze gelegenen, im beſten 
Betriebe und Bauzuſtande befindlichen Papier⸗ 
Fabrik gegen mäßige Einzahlung zu verkaufen. 
Dazu gehören: eirca 100 Schfl. fruchtbarer 
Acker, etwas Wieſe und Wald, ſowie voll⸗ 
ſtändiges lebendes und todtes Inventarium. 

Nähere koſtenfreie Auskunft ertheilt der 
Commiſſtonair Militſch in Breslau, 

Biſchofsſtraße Nr. 12. 


Ausverkauf 


unter dem 
Altbüßerſtraße No. 53, bei 
C. G. Gemeinhardt. 


BIER 
500 


lideſten Preiſen, Schweidnigerfiraße Nro. 16, 
F. Koch, Inſtrum entenmacher. 


Eine kleine Drehbank, und ein Klavier iſt 
billig zu verkaufen goldne Radegaſſe No. 18 
eine Stiege hoch. 

» Kleine Wachtelhündchen, ächt engl. 
Race beſonders zu Weihnachtspräſenten ſich 
eignend find zu verkaufen Schmiedebrücke 53 
par terre links. 


Ein gebrauchtes Tafel⸗In⸗ 
ſtrument, . 
G⸗octav., von Mahagoniholz, ſteht zu verkaufen 
am Ringe in den 7 Kurfürſten beim Inſtru⸗ 
menten ⸗Verfertiger. 3 


Billard - Verfauf. 
Ein gutes, brauchbares Billard, mit allem 
Zubehör, iſt billig zu verkaufen Neuſcheitnig, 
Ufergaſſe No. 45, im Caffeehauſe. 


a Be ea hal g Er" 

60,000 Stück leere Rum» und Wein: Bla- 
ſchen, von allen Sorten, find äußerſt billig 
zu haben bei M. Rochefort & Comp., 
Mäntlergaſſe No. 16. 


Ein eiſerner Keſſel von 10 tie 14 Kan’ 
nen wird zu kaufen geſucht beim Speiſew irth 
Otto, Neumarkt No. 34. 


Bücher jeder Art kauft und verkauft: 
Schleſinger, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 31. 


Gute Flügel ſtehen billig zu vermiethen 
auch zu verkaufen Hummerei No. 56. 


4000 Ntl. à 5 pCt. 


werden zur vollſtändigſt ſichern Hypothek auf 
ein unweit Breslau belegenes Rittergut pro 
term. Weihnachten gewünſcht. Näheres bei 
Guſtav Henne, Heil. Geiſtſtraße No. 14 a. 


1000 Thlr. weiden gegen ſichere Hypothek 
auf ein hieſiges Grundſtück mit neu erbau⸗ 
tem Hauſe — ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 
ten — bald geſucht. Das Nähere Lehmdamm 
No. 11 d. bei dem Hausbeſitzer. 


Auf mein Grundſtück Hube No. al, im 
Werthe von 1700 Rtl., winfhe ich 800 Rtl. 
zur erſten Hypothek ohne Einmiſchung eines 
Dritten aufzunehmen. 


Kluge. 


Direct aus ara 
empfingen, zu Weihnachtsgeſchenken ſich bes 
arte eignend, in größter Auswahl: feinſte 
Herren⸗ und Damen⸗Toiletten, Handſchuh⸗ 
käſtchen in allen Größen und Formen, Par: 
fümerie⸗Toiletten, Parfümkäſtchen, Reiſene⸗ 
ceffaire, Notizbücher von Elfenbein, Schildblatt 
ꝛc. Geldtäſchchen, Cigarrentaſchen, Flacons, fo 
wie alle nur mögliche Parfümerie⸗ und Toi⸗ 
baer und empfehlen ſolche zu 
billigſten Preiſen BER 
e & Comp. Hof- Coiffeurs 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht 
von Preußen 


Ecke Junkernſtraße. 


Schweidnitzer Straße No. 4 


nung meiner Schwägerin ganz beendigt ſind 
und mit dem Schluſſe dieſes Jahres die Auf: 
gabe des Maurermeilter:Geichäfts erfolgt, fo 
erſuche ich hiermit alle Diejenigen, welche 
noch dies fällige Forderungen haben, baldigſt 
und ſpäteſtens noch vor Ablauf dieſes Jah⸗ 
res ihre Rechnungen Wallſtraße No, 8 abs 
zugeben. 
Breslau den 9. December 1845. 
Studt, Baurath, 


Dem Herrn Alois Scholtz gratuliren zu 
feiner am Montag vollzogenen ehelichen Ver⸗ 
rer feine u 

chleier sen., Kauffmann, Künecke 
Schmidt, Maier, Vordfelß, Ulbrich, 

Stanislaus, Mebus, Siegert, 
Schleier jun., Samoſch. 


BEE 1 De a EB is 2 anne 

Meinen geehrten Kunden und ſämmtlichen 
Jagdfreunden mache ich hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich durch Verbindung mit einem 
auswärtigen anerkannt tüchtigen Conſervator 
in den Stand gefegt bin Beſtellungen auf 
alle und jede Ausſtopfungen, als Schwarz⸗ 
und Rothwild⸗Köpfe, ſo wie Vögel jeder Art, 
zu übernehmen, bittend durch einige bei mir 
ausgeſtellte Proben ſich von der vollkommen 
naturgetreuen Ausführung jener Arbeiten über: 
zeugen zu wollen. 

Guſt. Richter, Gewehrfabrikant, 
Oder⸗Straße No. 33. 


. ̃ . ĩͤ 8 
Während des Chriſtmarkts 
werde ich zur Bequemlichkeit meiner geehrten 
Detail⸗Kunden ein Lager diverſer Federpoſen, 
ſo wie mehrere andere Gegenſtände, welche 
ſich zu Weihnachts⸗Geſchenken eignen, ſchräͤg 
über der Freiers⸗Ecke dicht an der Haupt⸗ 
wache aufſtellen, und bitte um geneigte Be⸗ 

achtung: Friedr. Meyer. 


Mineralien⸗Sammlungen. 

„Zu 150 Stück für 4 Thlr. und zu 210 St. 
für 6 Thlr., von einem Lehrer der Natur: 
Vlc angeordnet, ſind in der Leuckartſchen 

uchhandlung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13 
zu erhalten. 
OIRIEBEHLHEHEHLILILIKDLICHKAKHEILHERK © 
u Ausſtellung. 5 
Zum bevorſtehenden Weihfnachtsfeſte 3 
F empfehle ich eine große Auswahl von 3£ 
354 Marzepanz, Liqueur⸗ gegoffenen und an» 
dern feinen Gonfituren, 
% Carl Kluge, Conditor, 
" Junkernſtraße N. 12, 
Fü 

Jagdgewehre, Piftolen und Terzerols 
fremder und eigener Fabrik, mit allem Zube⸗ 
hör, als auch Jagdtaſchen, Pulverhörner, 
Schrootbeutel, Hundeleinen, Pfeifen, ſo wie 
alle anderweitigen Jagdrequiſiten in größter 
Auswahl, empfiehlt als zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken ſich beſonders eignend: 

Guſt. Richter, Gewehrfabrikant, 
Oderſtraße No. 33. 


Bei mir iſt ſtets zu haben: ächtes 


Eau de Cologne. 
W. Hartmann, Ohlauerſtt. Nr. 87 


Roggen⸗Mehl 


in drei Sorten, verkaufen bei Parthien von 
mindeſtens 25 Cent. billigſt 


C. H. le et Comp., Al r. 
N een 


agdtaſchen 


mit Stickereien, Reiſe⸗, Geld⸗, Bücher⸗Ta ſchen 
Koffer, Sattel, Reitzeuge, Geſchirre, in — 
. Louis Pracht, Ohlauerſtraße 

ro. + 


Zu Weihnachts ⸗Geſchenken 
ſich ei de Gegenſtände 1 
wweſſag empfeit S. u und 


* * 


NN 


